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Wi it Die weit Dr.
Simons“ Londoner Angebot höher als

die Pariſer Forderungen
Eine Entdeckung der Wiederherſtellungs Kommiſſion.

W London, 14. April.Die „Morning Poſt“ berichtet heute aus Paris,
die Wiederherſtellungs- Kommiſſion habe zu
ihrer eigenen Ueberraſchung feſtgeſtellt, daß das ſeinerzeitige
deutſche Angebot einer Summe darſtelle, die den von der
Pariſer Konferenz geforderken Betrag überſchreite.
Der Vertreter des „United-Telegraph“ erfährt im Anſchluß
daran von einem führenden engliſchen Finanzmann, dieſes
Ergebnis ſei für Londoner eingeweihte Kreiſe
keineswegs neu. Man habe ſchon ſeit langer Zeit ge
wußt, daß das von Simons gemachte Angebot tatſäch
lich den Pariſer Forderungen entſprach.
Man hatte ſich lediglich dieſe Tatſache nicht rechtzeitig ver
gegenwärtigt. Der Gewährsmann des Vertreters des
„United-Telegraph“ erklärte wörtlich:

„Die Pariſer Konferenz verlangte innerhalb von fünf
Jahren Zahlungen in Höhe von 16 Milliarden, wohingegen

Die alte Koalition
b. Verlin, 14. April.

P enten Stegerwald iſt geſcheitert.Ob an wirklichen techniſchen Schwierigkeiten oder an feinemSchöpfer ſelbſt, läßt zurzeit nur ahnen Jedenfalls iſt es ſo

gut wie r, daß die vorläufige Miniſterliſte kaum
einer Aenderung unterzogen werden wird und demnach
die alte Koalition in neuer Geſtalt wieder auflebt. Zwar
find die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen; ſie haben geſtern
den ganzen 2f über e und werden auch heute vormittag
noch fortgeführt, ſchwe aber zurzeit nur noch zwiſchen dem
Miniſterpräſidenten und den Führern der bisherigen Koa-
lition. Das Zentrum, das dieſe Wendung der Dinge wohl
hätte verhüten können und dazu auch noch in der Lage wäre, ver
ſteht es weiter, in ſeiner bekannten taktiſchen Gewandtheit, ſeine
Stellung zu verſchleiern. Wie Entſcheidung in der heutigen
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Der Plan des Miniſterprä

Fraktionsſitzung ausfallen dürfte, iſt nicht allzu ſchwer zu er
raten. Neben der Parteibeteiligung an einer Regierung gibt es
ja noch mannigfache andere Formen, einem Kabinett das Leben
zu ſichern oder zu erleichtern.

Bezeichnend für die Lage iſt die offene Abſage Steger-
walds an die Volkspartei, die er dieſer geſtern nach
mittag zuteil werden ließ: Er erklärte, er könne aus mehreren
zwingenden Gründen an ſeiner Miniſterliſte in ihrer ungefähren
Geſtalt weſentliche Aenderungen nicht mehr vornehmen Mit
anderen Worten: die Volkspartei könne auf Berückſichtigung
ihrer Anſprüche nicht mehr rechnen. Die Volkspartei hat natür
lich aus dieſer Eröffnung ſofort ihre Konſequenzen gezogen und
hat dem Miniſterpräſidenten, den ſie bekanntlich einſtimmig ge
wählt und dem ſie bisher volles Vertrauen entgegengebracht hat,
offen heraus erklärt, daß ſie nunmehr ſeinem Kabinett das
Vertrauensvotum verweigern werde.

Der Vorſtand der preußiſchen Zentrumsfraktion,
der geſtern abend zu einer neuen Sitzung e irrt ſtellte
ausdrücklich feſt, daß dem Zentrum die Mitarbeit der
Deutſchen Volkspartei nach wie vor erwünſcht iſt, und
daß das Zentrum gegenüber der Mehrheitsſozialdemokratie für
ſeine Haltung keine Bindung eingegangen iſt. Ob die Mi-
niſterliſte Stegerwalds von der Fraktion gebilligt oder hingenom-
men wird, wird ſich erſt heute vormittag in der Sitzung der
Fraktion entſcheiden
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ZJnnerhalb der Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei glaubt man zu wiſſen, die hdes Reichstages werde unbedingt daran feſthalten, ß die
Deutſche Volkspartei mit in die Regierungskoalition in Preußen
einbezogen wird. Man dürfe natürlich, wie betont wird, nicht
überſehen, daß Erzber 85 r hinter den Kuliſſen an der Wieder-
herſtellung der alten Koalition auch im Reiche noch
einen großen Anhang im Zentrum habe. Außer Erzberger ſtehe
auch Scheidemann im Hintergrunde. Beide wollen, wie
man in dieſen Kreiſen annimmt, durch die Regierungsbildung
in Preußen einen Keil in die Reichskoalition treiben, um dann
im Reich die alte Koalition der Nationalverſammlung wieder auf
erſtehen zu laſſen, möglichſt mit denſelben Männern. Die ge
mäßigten Elemenie im Zentrum mit Männern wie Trimborn
und Spahn an der Spitze machten dieſes Treiben jedoch n ich t
mit. Sie bemühten ſich vielmehr ehrlich, in Preußen ein Ge
ſchäftsminiſterium zuſtande zu bringen. Solange das Zentrum
an dieſen Bemühungen, die auch den Eintritt der Deutſchen
Volkspartei in die Preußenregierung zur Folge haben würden,
feſthalte, beſtehe für dieſe kein Anlaß, Front zu machen. Es ſei
aber darauf hingewieſen, r die Volkspartei klipp und klar er
Uärt hat, daß ſie aus der Reichskoalition ausſcheide,
wenn in Preußen die alte Koalition wieder auferſtohe. An die
ſor Stellung der Deutſchen Volkspartei hat ſich nichts geändert.
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Kreſſen der Dautſchnatzionglen Vollsparteiu P. Lage folgendermaßen aufgefaßt

„xing und Braun im Kabinett müßten naturgemäß die ſchärfſte
Oppoſition der Deutſchnationalen Volkspartei zur Folge haben.

Donnerstag, 14. April

das deutſche Angebot wohl auf den erſten Blick einen viel
geringeren Betrag darzuſtellen ſchien. Aber ich weiß, daß
ſogar die deutſche Botſchaft ſtundenlang Mühe hatte, aus
dem Angebot klug zu werden und ſeine Tragweite feſtzu
ſtellen. Nichtsdeſtoweniger war die Londoner Konferenz,
nachdem die deutſchen Vorſchläge eingereicht waren, ſchon

mit deren Ablehnung fertig, ohne daß die
Sachverſtändigen der Entente, die der Angelegen-
heit noch weit fremder gegenüberſtanden als die deutſche
Botſchaft, in der Lage geweſen wären, ſich ein tatſäch-
liches Bild von dem Jnhalt zu machen. Nach-
dem die Finanzleute jetzt imſtande waren, den Vorſchlag zu
prüfen, kam man zu dem Ergebnis, daß das Angebot
trotz einer foſortigen Zahlung von nur
15 Milliarden gegen eine geforderte befriſtete Zahlung
von 16 Milliarden dennoch einen Betrag darſtellte, der tat
ſächlich dem entſprach, was in Paris verlangt worden war.“

Der Gewährsmann des Vertreters des „United Tele
graph“ iſt der Anſicht, daß eine wirklich geſchickte Darlegung
irgendeines Angebots in England keinen unüberwindlichen
Schwierigkeiten begegnen würde.

Das Hinweggehen über die trüben e der letzten
Zeit in Preußen und die völlige Mißachtung der Wahlergebniſſe
vom 20. Februar durch Bildung eines Miniſteriums im Sinne
der alten Koalition, ſpeziell das Verbleiben der Miniſter Seve-

Man braucht aber zurzeit die Hoffnung noch nicht aufzugeben,
daß die zielbewußte Perſönlichkeit Stegerwalds die Unmöglichkeit
eines ſolchen Miniſteriums einſehen und genug Energie ent
wickeln wird, um den Weg eines Geſchäftsminiſteriums zu be
ſchreiten, unterſtützt durch klarer blickende Kreiſe des Zentrums
ſelbſt, die erkannt haben, daß eine Belaſſung der genannten
mehrheits ſozialiſtiſchen Miniſter auf ihren Sitzen eine unerhörte
Mißachtung des am 20. Februar ausgeſprochenen preußiſchen
Volkswillens darſtellt. Zweifellos iſt die Lage für Stegerwald
außerordentlich ſchwierig; es liegt aber im Augenblick noch kein
Anlaß vor, das Vertrauen zu der Per u Stegerwalds, das
durch die übergroße Mehrheit bei ſeiner Wahl zum Ausdruck ge
kommen iſt, heute ſchon fallen zu laſſen. Die deutſchnationale
Fraktion hat nie einen Zweifel gelaſſen, daß die Wahl Steger-
walds für ſie keinerlei Bindung gegenüber dem durch ihn zu bil-denden Kabinett bedeutet. Die Rartei iſt in der glücklichen Lage,

den kommenden Dingen ruhig abwartend gegenüberzuſtehen, da
ſie parteipolitiſch für ſich von der Regierungsbildung ja nichts
erwartet. Die weitere Entwicklung wird lehren, ob Stegerwald
die zweifellos vorhandene Gelegenheit wird ausnutzen können
oder wollen, einen Teil des von ihm aufgeſtellten und beſonders
bei der Eſſener Tagung propagierten chriſtlich- nationalen Orda-
nungsprogramms in die Wirklichkeit umzuſetzen.

Die heutige Landtagsſitzung
Viex Interpellationen und ſechs Anträge zum Märzputſch.

Auf der Tagesordnung der heutigen Landtagsſitzung, die
nachmittags 2 Uhr n ſtehen nicht weniger als vier Große
Anfragen und ſechs Anträge, die ſich ſämtlich auf den Kom
muniſtenau fruhr in Mitteldeutſchland ſowie auf
die damit enden Vorgänge beziehen. Die Jnter-pellation der Deu eng en verlangt Aufklärung,
weshalb das Staatsminiſterium nicht rechtzeitig gegen das kom
muniſtiſche Treiben eingeſchritten iſt. Eine unabhängige
Jnterpellation verlangt Aufhebung der Sonderge-
rich te, des Belagerungszuſtandes und des Schießerlaſſes, zwei
kommuniſtiſche Jnterpellationen beſchäftigen ſich mit der Be
ſchlagnahme der „Roten Fahne“ und dem Tode des Ohermaſchi-
niſten Sült. Ein mehrheitsfozialiſtiſcher Antrag
verlangt Abänderung der Verfügung über die Sondergerichte.
Die fünf weiteren Anträge ſind ſämtlich von den Kommu-
niſten geſtellt. Wie wir hören, wird der bisherige Miniſter
des Jnneren, Severing, die Jnterpellationen ſofort beant
worten. Vorher gelangt die Denkſchrift der Regierung zur
Verteilung, die die Entwicklung und Niederwerfung des Kom
muniſtenaufruhrs darſtellt.

Die letzte Fahrt der Kaiſerin
w. Amſterdam, 14. April.

„Allgemeen Handelsblad“ meldet: Die Abfahrt
des Leichenzuges von Doorn wird unter
Glocken geläut erfolgen. Aus Zevengar meldet das
gleiche Blatt: Geſtern vormittag kamen hier drei Wagen
des früheren kaiſerlichen Hofzuges aus Deutſch
land auf dem Wege nach Doorn an, um die Leiche ab

uholen, Nur einige deutſche Beamte begleiteten dieWo von denen der eine als en eingerichtet
war mit einem einfachen Schmuck von Tanttengrün. Die
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Simons ging Ein Bernſtorff-Skandal
Den Demokraten zur Kenntnis

Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die deutſche
Preſſe, daß der Kapitänleutnant d. R. Franz Rinte
len nach fünfeinhalbjähriger Gefangenſchaft aus Amerika
zurückgekehrt ſei; amerikaniſche Blätter verſicherten zu-
gleich, er ſei begnadigt worden. Das erſte iſt richtig, das
zweite erfunden: Rintelen hat nach all den Jahren den
deutſchen Boden wieder betreten. Aber er hat bis zunt
Ende der ihm vom amerikaniſchen Richter zuerkannten
Strafzeit im Zuchthauſe von Atlanta geſeſſen, ſo-
gar noch einige Monate länger; begnadigt hat man ihn
nicht; ſchon deshalb nicht, weil er ſich weigerte, die Gnade
der amerikaniſchen Regierung anzunehmen.

Wenn einmal die Geſchichte derjenigen Deutſchen ge
ſchrieben wird, die im Weltkriege im ſtillen Tüchtiges für
uns getan haben, muß auch der Name Franz Rintelen aus
der Vergeſſenheit auftauchen. Aber das deutſche Volk ge-
denkt heute ungern derer, die anderswo als auf dem
Schlachtfelde fürs Vaterland ſtritten. Die Feder, die von
ſolchen Taten ſchreiben ſollte, wird darum noch lange raſten,
und manch wackerer Deutſcher, der im Auslande für unſeren
Sieg die Freiheit und das Leben einſetzte, muß auf dieſe
primitivſte Aeußerung vaterländiſchen Dankes verzichten.
Solch wackerer Deutſcher iſt Franz Rintelen. Er hatte ſich
im April 1915 im Auftrage der oberſten Militär und
Zivilbehörden nach den Vereinigten Staaten begeben, um
dort für Deutſchland zu wirken, wurde von VLeuten, die mit
ihm arbeiten ſollten, bei der deutſchen Regierung verleum-
det, und auf der Rückreiſe nach Deutſchland, zu der er ſich
daraufhin entſchloß, von den Engländern gefangen genom
men. Jn England brachte er 20 Monate als Kriegs
gefangener zu und wurde, als die Vereinigten Staaten
in die Reihe unſerer Feinde eintraten, in roheſter Weiſe
den Amerikanern ausgeliefert, die ihn wegen angeblicher
Verletzung amerikaniſcher Geſetze zu 40 Monaten
Zuchthau s verurteilten.

Das iſt kurz ſkizziert ſeine Geſchichte. Sie iſt gewiß
nicht trüber als die manches anderen, den wir nicht kennen.
Aber ſelbſt die Bitterkeit des Gefühls, irgendwo im frem-
den Lande in Gefängniſſen verkümmern zu müſſen, hätte
Franz Rintelen leichter ertragen, als die Erkenntnis, daß
man, nicht im. Auslande, wo Vaterlandsliebe ſelbſt eines
Feindes noch einigermaßen hoch im Kurs ſteht, ſondern
daheim ſein Wirken und Wollen in eine
Linie zu ſchieben ſuchte mit dem eines „Ver-
brecher s“. Rintelen war wehrloſer Gefangener in
Amerika, unfähig ſich zu verteidigen; und da wagte ein
Deutſcher, der Rintelens Auftrag und Abſichten kennen
mußte und kannte, der ſich zur Verteidigung, mindeſtens
zur Entlaſtung des deutſchen Offiziers hätte berufen fühlen
ſollen, ihm Schädigung des deutſchen Jntereſſes vorzu
werfen und einen Teil der Schuld an dem Zuſammenbruch
der deutſch- amerikaniſchen Freundſchaft zuzuſchieben.
Dieſer „Deutſche“ war der frühere kaiſer-
liche Botſchafter in Waſhington, Graf
Bernſtorff.

Graf Bernſtorff hat ſeine Anſchuldigung in ſeinem
Buche Deutſchland und Amerika“, in dem er dem Zuſam-
menbruch ſeiner Politik ſelber ein Denkmal zu ſetzen für
gut befand, zum erſten Male erhoben. Er hat ſie wieder
holt, als er im vorigen Jahre ſich vor dem parlamenta-
riſchen Unterſuchungsausſchuß rechtfertigen ſollte. Wer
bedenkt, daß letzten Endes Amerikas Feindſchaft die für
uns unglückliche Wendung des Krieges herbeiführte, und
wer dazunimmt, daß eine zweckmäßigere Vertretung des
deutſchen Standpunktes die Yankees von dem Aeußerſten
vielleicht hätte zurückhalten können, verſteht, daß Graf
Bernſtorff ſich gern als der Verkannte, als der nicht aus-
reichend Unterſtützte angeſehen wiſſen möchte. Bernſtorff
hat aber, von dieſem merkwürdigen Wunſch getrieben, zu
Mitteln gegriffen, die in Deutſchland bis dahin für min-
deſtens ungewöhnlich gehalten wurden, zu den Mitteln der
Verdächtigung und Beſchuldigung eines anderen. „Es iſt
darauf hinzuweiſen, daß es tatſächlich doch nur wenige
Fälle wie der Rintelens ſind, die uns in den Ruf von „Ver-
ſchwören“ gebracht hat.“ So wenigſtens heißt es in feinem
eigenen Buche. Beweis? Nirgends. Dafür wird mit Ge
rüchten, mit dem hinterhältigen „Man ſagt“ oder „es ſoll“,
alſo mit einer Vergiftung der Stimmung gearbeitet, die
ſchon deshalb abgelehnt werden muß, weil ſich niemand
gegen ſie wehren kann.

Kapitänleutnant d. R. Rintelen erfuhr von Bernſtorffs
Ausſagen durch die Zeitungen und ſandte durch Vermitt
lung der Schweizer Geſandtſchaft an den parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuß eine Erwiderung, aus der man er
ſieht, an welchen Stellen die Bernſtorffſche Verteidigungs
rede einfach den Tatſachen nicht gerecht wurde. Er handelt
ſich hauptſächlich um dreierlei: BVernſtorff erklärte und
bleibt auch in, ſeinem Buch dabet, er von der Aufgabe
Rintelens nichts gewußt, dio Perſon Kapttänleutnants

beiden anderen Wagen werden zur Beförderung der Be
gleftuno dienen.

nicht gekannt ha verfichorte der Wahrheit entgegen
worter. daß Rintelon ungnfgefordert bei khm in ſeiner New



Fprrer Wohnung erſchtenen fei, und fügk ſchließlich e
ſchimpfliche Behauptung hinzu, Franz Rintelen habe ſich
für einen „Agenten“ der deutſchen Regierung den Englän-
dern gegenüber „ausgegeben“. Eins ſpricht er nicht aus,
aber eine ganze Darſtellung iſt geeignet, den Verdacht zu
eigen ten le reſorhl Pere gehandelt oder

mit nur er behördlicher Ermächti iAmerika gewirkt chtigung in
Demgegenüber ſtellt Rintelens Denkſchrift an den parlamenlartſgen Unterſuchungsausſchuß feſt: „Nachdem e

mich zunächſt dem Gedanken einer Miſſion nach Amerika
perſönlich und ſachlich widerſetzt hatte, opferte ich mich
ſchließlich buchſtäblich auf dringendes Erſuchen des damali-
gen ſtellvertretenden Kriegsminiſters v. Wandel bei voller
Kenntnis des Planes ſeitens der Zivilbehörde. Ich lehnte,
als Staatsſekretär Helfferich Bedenken finanzieller Natur
äußerte, die delikate Miſſion erneut ab, bis zuletzt eine Ver
ſtändigung zwiſchen den Exzellenzen v. Wandel und Helffe-
rich erzielt wurde. Herr v. Wandel geſtand mir ausdrücklich
Vollmacht in jeder Beziehung zu.“ Hiernach beſteht kein
Zweifel: Rintelen war Beauftragter der deutſchen Regie
rung und hätte ſich auch in dem Augenblick, da die Englän-
der ihn feſtnahmen, ſo nennen dürſen. Wenn er es nicht
tat, wenn er eine militäriſche Dienſtreiſe vorgab, leiſtete er
der deutſchen Regierung einen Dienſt. Graf Bernſtorff
aber ſagt: „Er gab ſich für einen „Agenten“ der deutſchen
Regierung aus.“ Ein engliſches Zeitungsgerücht denn
Bernſtorff war doch beim Verhör nicht zugegen wird ihm
zur Grundlage für eine ſo beleidigende Unterſtellung; ein
gutes Recht, das nicht gebraucht wurde, verwandelt er in ein
Unrecht. Und alles, um glaubhaft zu machen, daß er, der
kaiſerliche Botſchafter, von einer Sendung, die von der
Reichsregierung ausging, keine Ahnung gehabt hat. Aber
wie war es denn in Wirklichkeit? Rintelen ſo ſagt die
Denkſchrift wurde in NewYork von Bernſtorffs Marine
aktachee, dem Kapitän Boy-Ed, empfangen, der Militär
attachee Hauptmann Papen erhielt vom deutſchen Kriegs-
miniſterium den ausdrücklichen Kabelauſtrag, alle Unter-
nehmungen mit Rintelen zu beſprechen, die ganze Botſchaft
alſo war im Bilde, doch ihr Haupt, der Botſchafter ſelbſt
„wußte nichts“. Wußte nichts und ſcheint heute noch nicht
zu wiſſen, daß er ſelbſt Rintelen, der angeblich ungebeten
eines Tages bei ihm ins Zimmer trat, durch Boy-Ed zum
Beſuch perſönlich hatte einladen laſſen. Alles in dem
krampfhaften Suchen nach Sündenböcken.

Rintelen hat nie eine Antworkauf ſeine
beiden Denkſchriften erhalten! Später hat
er wenigſtens in Erfahrung gebracht, daß ſie wohlbehalten
eingetroffen ſeien. Er hatte von Bernſtorffs Ritterlichkeit
eine öffentliche Berichtigung der Anſchuldigung erwartet,
doch dieſe Hoffnung trog ihn. So muß er jetzt, nach ſeiner
Rückkehr, daran denken, ſelbſt vor der Oeffentlichkeit ſeine
Ehre zu verteidigen und vor allem: ſeine Arbeit in Amerika
zu rechtfertigen. Welcher Art ſeine Sendung geweſen iſt,
wiſſen wir nicht, auch das Bernſtorffſche Buch ſagt nichts
darüber. Aber aus einer Andeutung in Rintelens Denk-
ſchrift darf man einen Schluß auf ihre Wichtigkeit ziehen.
Rintelen ſagt: „Das unverantwortliche Eingreifen in meine
unabhängig von der Botſchaft durchgeführten Unterneh-
mungen hat zweifelsohne, wie auch aus der Prozeßverhand-
lung gegen mich im Mai 1917 hervorgeht, die Rettung vie-
ler Tauſender deutſcher Soldaten vor nordamerikaniſcher
Munition verhindert.“

Deutſchland ſoll ein Angebot machen
w. London, 14. April.

Reuter verbreitet folgende Mikteilung: Ein vernünftiges
neues Angebot, das Deutſchland aufrichtig in
der Abſicht machen würde, die finanziellen Anſprüche der
Alliierten zu befriedigen, würde von der britiſchen Regie
rung mit ſorgfältiger Aufmerkſamkeih aufgenommen
werden.

w. Waſhington, 14. April.
Knox legte geſtern dem Senat ſeine Entſchließung vor,

durch die der Kriegszuſtand mit Deutſchland und
Oeſterreich für beendet erklärt werden ſoll. Die Ent-
ſchließung, die dem Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
überwieſen wurde, behält den Vereinigten Staaten
ihre Rechte aus dem Verſailler Vertrag vor.

33. Provinziallandtag
Von unſerm nach Merſeburg entſandten Mitgliede der Redaktion.

Merſeburg, 14. April.
Es hat nicht anders kommen können. Nachdem nun die

Sondergerichte an der Arbeit ſind, um die Sühne
für die Verbrechen der Oſtertage zu ſchaffen, nahmen im
Provinziallandtag die Redner der radikalen Linken Gelegen
heit, die Verbrechen abzuſchwächen, die die Provinz und das
ganze Reich wochenlang in Atem gehalten haben. Anlaß
zu dieſen Auseinanderſetzungen gaben die Anträge der
Kommuniſten auf Aufhebung der Schutzhaft

über den Abgeordneten Franzke- Sangerhauſen und
Aufhebung des Haftbefehls gegen den Abgeordneten Oſt er
burg Halle, ſowie ein weiterer Antrag der Unabhängigen
auf Aufhebung des Ausnahmezuſtandes und
der Ausnahmegerichte. Der Kommuniſt machte es
kurz. Er wird ſich vor dem Plenum, das in unmittelbarer
Nähe die Greueltaten erlebt hat, doch wohl noch etwas
ſchuldbewußt fühlen. Fiedler Halle begründet daher
den Antrag in ſeltſamer Kürze, die in keinem Verhältnis zu
dem ſonſtigen Redeſchwall dieſer Herren ſteht. Gegen den
Genoſſen Oſterburg ſoll, wie er mitteilte, kein Haft
befehl ergangen ſein. Man fragte ſehr richtig aus dem
Hauſe, warum er denn überhaupt geflüchtet wäre. Der
Sangerhäuſer Franzke ſei Kriegsinvalide und „hätte
keine Hand mehr übrig“, um Waffen zu ergreifen. Es ſei
alſo die über ihn verhängte Schutzhaft vollkommen unge
rechtſertigt.

Herr Hennig von der „Volkszeitung“, der ein ſeltſam
ſcharf akzentuiertes Deutſch ſprach, machte es nicht ſo gnädig.
Er wetterte zuerſt gegen die Kommuniſten,
die Desorganiſation und Verwirrung in die Arbeiterſchaft
getragen hätten und prägte den wichtigen Satz: „Die Unab-
hängigen haben das Bedürfnis, mit der kommuniſtiſchen
Partei jetzt abzurechnen.“ Jhr Fall gibt uns Gelegenheit,
der Arbeiterſchaft die Wege zu weiſen, die auf andere Art
um Aufſtieg führen. Selbſtverſtändlich beurteilte er den
ommuniſtenputſch aus dem Geſichtswinkel heraus, daß er

durch den Polizeianmarſch provoziert worden
ſei. Er verſtieg ſich ſogar darauf, einigen Schutz für die zu
erpreſſen, die in Verkennung der Tatſache und als Verführte
zu den Waffen gegriffen hätten. Nach ſeiner Meinung iſt
die Polizeiaktion eine provozierende Tat der Herren
Severing und Hörſing geweſen, um die Spannung in der
Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands früher zur Entfachung zu
bringen. Nur Verſtändigung und friedliche Auseinander
ſetzung würden zu dem Ziele führen, das ſich das Proletariat
geſteckt hat. Das, was in Leunag und in der Mans
ſfeldiſchen Gewerkſchaft jetzt für den Eintritt neuer
Arbeiter vorgeſchrieben iſt, iſt ein Schlag in das Geſicht

ſchon Schritte, um gegen dieſe Maßregelungen vorzugehen.
Längere Ausführungen widmet er der Einſetzung der
Sondergerichte, die nach ſeiner Anſicht einen Ver-
faſſungsbruch des Reichspräſidenten darſtellen. Als er
geißelt, daß das erſte Sondergericht in Halle ein Todes
urteil ausgeſprochen habe, iſt das Haus voller Wider
ſpruch, ſo daß Herr Hennig ſich darin be richtigen muß:
Es läge ihm fern, für dieſen Verbrecher irgendwelche Sym-
pathien zu wecken.

Bei Schluß der Redoktion dauert die Auseinander
ſetzung über die Anträge noch an. Da von allen Parteien
zwei Rednergarnituren vorgeſehen werden, iſt zu erwarten,
daß die Ausſprache hierüber ſich bis in den Spätnachmittag
hereinziehen wird.

Der weitere Verlauf der Sitzung geſtalket den Tag
immer mehr zu einem Groß-Kampftag. Nachdem
der Kommuniſt Kruſon die Vorgänge in Mittel
deutſchland nach ſeiner Auffaſſung dargeſtellt hat, er-
klärt der ſozialdemokratiſche Landrat Müller- Quedlin-
burg, daß ſeine Partei die Maßnahmen der Regie-
rung und des Kommiſſars Hörſing durchaus billige. Er
und ſeine Fraktionsgenoſſen ſind für Beibehaltung der
Regierungs Maßnahmen. Eine Abrechnung desgleichen
wurde die Rede des Rechtsanwalts Zehle- Magdeburg
(Bürgerl. Ver.). Er brachte die Vorgänge um Oſtern in
das rechte Licht und zeigte von bürgerlicher Seite aus, wie

Stadt Theater in Halle
Hamlet,

Drama von William Shakeſpeare.
Selten findet ſich irgendwo ein Stück, an dem die n

derte ſo herumgedoktert haben. Das bürgt für ſeinen Wert. Bei
der maßlos angeſchwollenen Hamlet- Literatur dürfte ſich eine
Jnterpretation erübrigen.

Fangen wir deshalb gleich mit der Hauptfache an: Der
Hamlet von geſtern war nicht krank genug, zu wenig geiſtes-
umnachtet, zu wenig bei ſeinem Geſpenſt gewordenen Vater.
Dafür ein mächtiger Schwächling, der ſagt: Schwachheit, Dein
Nam' iſt Weibl! Eine Art Selbſtbekenntnis in der Perſon
eines Zweiten. Ein Haus der Träumer war er.
Krahé iſt eben mehr Tolſtoi-Menſch. Aber er wußte, ß
Goethe einmal geſagt hat, Shakeſpeares Theater ſei ein
lyriſcher Raritätenkaſten, im Gegenſatz zu Herder, der an
Shakeſpeare zeigte, wie ein Dichter ſo Gewaltiges geſchaffen hat,
weil er „nordiſche“ Menſchen darſtellte.
Vielleicht hat er ſich ein bischen danach gerichtet:
Geſchmack, ein erdenentrückter Jdealiſt, erhaben, manchmal
yniſch, Verächter aller Hofbürger und aller Worte, Worte,
orte. Er knurrte gut, wenn die Bühne dunkel war und er

ſeine Anweſenheit beweiſen mußte. Jm Scheinwerferlicht war's
oft des Guten zuviel.

Ueberhaupt die Lichter: ſie verpfuſchten manches gute Büh-
nenbild. Schade!

Ohne die Schlauheit und Verſchlagenheit des UrAmleth
ſtand der däniſche Prinz in wundervoller Reinheit und Ueber-
eugung von ſeinem edlen Richteramt im Rampenlicht. Wenndie Jugend mit ihrer Wertherſtimmung in Hamlet ein Jdeal

ſehen will, e ſie ſich dieſen anſehen. Er iſt es wert.
Opheliag (Hedwig Jonas) zuerſt unſcheinbare Haus-

tochter, zum Schluß prachtvoll im Wahnſinn. Sie holte etwas
aus der anderen Welt und ließ es unter der Hofgeſellſchaft zer
lattern wie das Stroh in ihren Händen. Willi Schur
eigertie: als Polonius war er ein ein hinterhältiggeſchwätziger Alter, dann tot. Wie eine Ratte erſchla
en. Hermann Weddings Claudius, König von

nemark, mit Hamlets Mutter Gertrude (Helene Ach-

mit viel

(Fritz Henſel), der wildgewordene Rächer, AuchRächer neben
Hamlet, war ganz anders als letzterer und tat damit das
Richtigſte.

Jm Allgemeinen: endlich iſt man ſo weit, Monologe und
Zwiegeſpräche gehören vor den Vorhang, zen Seele und
wollen nur gehört werden. Alles Beiwerk iſt Unſinn. Geſtern
fehlte der Unſinn. Bis in der bluttriefenden Schlußſzene die bei
den Mädels zu Häuptern der vergifteten Königin, teils recht
unintereſſiert in der Welt herumguckten, teils mild lächelten. Da
war der Unſinn da.

Aber man klatſchte doch ein wenig Beifall, vielleicht nur
dafür: weil die Folgezeit der einzelnen Bühnenkilder auf das
denkbar geringſte Mindeſtmaß herabgedrückt worden war. (Alter
Woygzek, wie hatte man Dich ſeinerzeit in lange Pauſen aus
einandergezerrt!)

Das Spiel wäre mehr Anerkennung wert geweſen.
Lothar Heberer.

Her ausgepfiffene Goethe
Wir haben in dieſem Winter reichliche Gelegenheit gehabt,

von Theaterſkandalen zu leſen, die nicht immer „aus den
reinſten Abſichten“ geboren ſchienen. Unſere aufgeregkte Zeit
hat hier ein Autorenſchickſal vervielfacht, von dem ſelbft Goethe
nicht unberührt geblieben iſt. Fedor v. Zobeltitz teilt einen inAcker Beziehung intereſſanten Bericht aus dem Septemberheft

von 1808 der Monatszeitſchrift „Brennus“ über das Verhalten
des Publikums bei der Erſtaufführung der „Natürlichen Tochter
am 12. Juli in Berlin mit, die er in der Zeitſchrift für Bücher
freunde wiedergibt. „Eine kleine Anzahl von Perſonen“ heißt es
dort, „worunter ein berühmter Bildhauer geweſen ſeyn
ſoll, erlaubte ſich vielleicht nicht aus den reinſten Abſichten S
am Schluſſe der Vorſtellung zu pochen. Dieſer Gemeinheit wurde,
zur Ehre dieſer Perſonen, nicht gedacht, und ſie lieber der ewigen
Vergeſſenheit übergeben werden, wenn man nicht beſorgen müßte,
dem großen Dichter und dem wahrbaft Geliebten Deutſchlands
möge die Unverſchämtheit einiger bedauernswürdiger geiſtloſer
Geſchöpfe, als die Stimme Berlins, über ſein göttliches Werk
u ohren gebracht werden, und darum muß jeder, dem dieC tung und der Ruhm Berlins theuer iſt, der nicht will, daß

dieſer Name mit Schande gebrandmarkt werde, die Sache an
zeigen, wie ſie ſich wirklich verhält. Die große Mehrheit, ent
rüſtet über jene Frechheit, gab nun ihren Beifall deſto wärmerrer ber g) traten völlig in den Hintergrund. Mutter und Sohnin Augendlide glänzenden Spiels. Laertes und lebendiger zu erkennen.“

der Arbeiterſchaft. Die Gewerkſchaften unternehmen

Kommun

iſt von dem preußiſchen Miniſterium des Jnnern

der Märzputſch vor dem Provinziallanötag
ſehr dem Anſehen der Provinz und vor allen Dingen der
Bevölkerung an Leben und Gut geſchadet worden ſei. Es

kam zu r 1 mit dent ſt n, die, als ſie keine ſachlichen Gründe mehr
vorzubringen hatten, ſich auf pöbelhafte Zwiſchenrufe ver-
legten, die der Präſident des öfteren rügen mußte. Ver
geblich fragte der Redner nach dem Oberpräſidenten, der bei
dieſer wichtigen Ausſprache zu mindeſt mit am Platze ſein
ſollte. Wohl war er kurze Zeit dageweſen, als der Unab-
hängige Hennig ſprach, aber gerade er, der Redner, hätte
ſich außerordentlich gefreut, die Ehre der Anweſenheit des
Oberpräſidenten zu genießen. Selbſtverſtändlich forderte er
Beibehaltung der jetzigen Zuſtände und rügte ſcharf
das Verhalten Hörſings, der die Reichswehr
Gewehr bei. Fuß hatte ſtehen laſſen, während man in
Eisleben und im Mansfelder Seekreis be
reits plünderte. Auch die Demokraten bekannten ſich
zu der Auffaſſung durch ihren Redner Dr. von Krauſe-
Querfurt, daß an den Maßnahmen der Regierung jetzt
nichts zu kritteln ſei. Wer die Tage in nächſter Nähe ſo
erlebt hat, neigt zu der Anſicht, daß noch ſchärfer hätte zu-
gegriffen werden müſſen. Aus dem kleinen, zuſammen
geſchmolzenen Häuflein der Kommuniſten ſprang noch
einmal Herr Tominski auf die Rednertribüne. Aber
was er ſagte, das verfing nicht mehr. Eine ſeltſame Ein
mütigkeit bekundete ſich bis weit in die Unabhängigen hin-
ein gegen das, was er nun dem Hauſe auseinanderſetzen
wollte. Er erklärte für ſeine Partei, mit den Verbrechen
nichts zu tun zu haben, was aber nur das Lachen des Hauſes
erregte. Man hatte den Eindruck, als wenn es in der
Frage der Schuld nur ein Bekenntnis und nur
eine Anſicht in der Provinz Sachſen gäbe.

Jnzwiſchen war Herr Hörſing doch erſchienen. Er
entſchuldigte ſich damit daß er eine Leuna-Deputa-
tion hätte empfangen müſſen, und auch aus der Tages-
ordnung nicht hätte erſehen können, daß der Tag eine ſo
große politiſche Ausſprache zeitigen würde, die ſich um ſeine
Perſon dreht. Nun nimmt er ſich zuerſt den Redner der
Bürgerlichen Vereinigung vor, indem er eine Dar-
ſtellung der Verhältniſſe in der Provinz
gibt. Sie ſind hinlänglich bekannt, doch iſt es jetzt, kurz vor
Redaktionsſchluß, mir nicht möglich, Einzelheiten zu bringen.

(Fortſetzung in der Morgenausgabe.)

Die Denkſchrift über den
Kommuniſtenaufſtan

W. T. B. meldet:
Anläßlich der Verhandlungen im preußiſchen Landtage

über die Märzunruhen in Mitteldeutſchland
eine

Denkſchrift mit einem Beiheft fertiggeſtellt worden.
Sie wird eingeleitet durch einen Ueberblick über die Rechts
ſtellung und Organiſation der Schutzpolizei. Es folgt die
ausführliche Erörterung der Maßnahmen der
Staatsregierung zur Verhinderung jeder Aufſtands-
bewegung. Der Hauptteil enthält die Darſtellung de
Bekämpfung des Aufruhrs. Anſchließend fol
eine Zuſammenſtellung von Erfahrungen und Bemerkungen,
zu denen die Unruhen Anlaß gaben. Beſonders werden
dabei die Geſichtspunkte erörtert, die für die Be
meſſung der eingeſetzten Schutzpolizei-
kräfte, ſowie für die Zurückhaltung der Reichs-
wehr maßgebend waren. Leider haben die Kämpfe erneut
bewieſen, daß die Bewaffnung der Schutzpolizei
völlig unzureichend iſt, da die Aufrührer mit
Maſchinengewehren, Karabinern uſw. weit beſſer ausgerüſtet
waren. Ein Beiheft ſchildert die Entwicklung von der
Schutzmannſchaft zur Schutzpolizei. Der Abſatz über den
Aufbau der ausländiſchen Polizeien beweiſt, wie im Aus
land, beſonders in Frankreich, England, Jtalien
uſw. die Militärpolizei vorherrſcht und zu weiterem
Ausbau gelangt. Die Denkſchrift gibt der Hoffnung Aus
druck, daß dieſe Nachweiſe in Verbindung mit den Er
fahrungen der Märzunruhen die Entente veran
laſſen, von weiteren Beanſtandungen der deutſchen
Polizei abzuſehen. Tatſächlich hat das preußiſche Miniſte
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d. Jntendant Sioli vom Halberſtädter Stadttheater hatte ſich
um den Poſten eines Jntendanten in Aachen beworben.
Freitag iſt er von mehr als i re dortigenſtädtiſchen Körperſchaften gewählt worden. Sioli, der in d 77
ſtadt noch drei Jahre feſt verpflichtet iſt, hofft, die Stelle bald
antreten zu können. Sr iſt ſeit 1918 in Halberſtadt und hat es
verſtanden, das Theater auf eine weit über den Rahmen einer
Provinzbühne hinausgehende Höhe zu bringen.

Narig CleveGüſtrow. Eine junge, ſtrebſame Mecklew
burger Künſtlerin, die in hrer Heimat viele Freunde ihres
Könnens hat, ſtellt ſich bei Tauſch u. Groſſe zum erſten
Male in Halle vor. Jhre Paſtellbikder ſind, mit liebevollem
Auge geſehen, mit zarten Farben auf das Papier gebracht.
Maldichtungen im wahrſten Sinne des Wortes. Allen Bildern
iſt der Stempel des märchenhaft Zarten aufgedrückt, das ſich an
keine Oertlichkeit bindet, das die ganze Stimmung beeinfluß
und ſo erſt eigentlich das Bild entſtehen läßt. Die Landſchaft
wird hier der Ausdruck eines Gefühls, einer Empfindung Zarte
Farbenharmonien durchſchwingen die reizvollen Frühlinge
motive, die mit der Schlichtheit eines Volksliedes von dem
Blütenjubel der erwachenden Natur erzählen. Meiſterſtüche in
ihrer gehaltvollen Einfachheit ſind zum Beiſpiel das Bild
„Königskerzen“ oder eine „Abendlandſchaft“. Die
tiefe Ruhe eines heißen Sommertages ſtrömt aus auf das kühe,
blaue Meer, und mafeſtätiſch ſtill ragt am Strande die Könige
kerze in gelber Glut. Eine reine, frauliche mr indie gange Süße des Marienlebens eingeſchloſſen iſt, liegt über
dem Bilde Am Kruzifix“, das, wie auch alle anderen
Blätter, allerdings durch die ungünſtigen Lichtverhältniſſe ſehr
an Feinheiten verliert. Man muß ſie eben zu Hauſe betrachten,
dann wird man davart eine warme Freude empfinden können

Ehrhard Evers.
Eine Arbeitsgemeinſchaft für Kunſt und Schrifttum. Di:

Genoſſenſchaft. Deutſcher Tonſetzer, der Reichswirtſchaftsverban
der bildenden Künſtler und der Schutzverband Deutſcher Schrift
ſteller haben ſich zu einer ſtändigen Arbeitsgemeinſchaf zu
ſammengeſchloſſen. Jhre nächſten Aufgaben ſind: die Reich
kulturabgabe, die zeitgemäße Umgeſtaltung des Urheber und
Verlagsrechts und die ſachgemäße Vertretung der geiſtig
Schaffenden im öffentlichen Leben.
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m des Jnnern bis an die Grenze des Möglichen allen
auf bezüglichen Forderungen der interalliierten Militär
frollkommiſſion Rechnung getragen; Organiſationsver-
erungen darüber hinaus würden Staat und Reich ge
den, zumal für die Verhinderung künftiger Aufruhrver-

he Vorſorge zu treffen iſt. Die Arbeit läßt den unge
n Ernſt der Polizeifrage für die weitere Zukunft von

zat und Reich erkennen.

r wirtſchaftliche Unſinn der Kusfuhrtaxe
W. Paris, 14. April.

Die Kammer hat geſtern vormittag die Geſetzesvorlage
x die Erhebung von 50 Prozent auf die deutſchen Waren
ten. Der Abg. Neron legte den Standpunkt der Ver
eten bei dieſer Sanktion dar. Die Taxe von 50 Proz.
e die 12 Prozent, die in der Pariſer Konferenz feſtgeſetzt

den war. Es handle ſich um eine Sanktion und um die
haffung einer Einnahme auf Rechnung der Wiederher

England ſehe darin in erſter Linie eineung.
affe gegen das deutſche Dumping. Für
rankreich ſei es ein Mittel, um das einzuziehen, was
tſchland ſchuldet. Der Redner hätte ebenſo wie die Kom
jſſon für das Zollweſen vorgeſchlagen, daß die Taxe von
Prozent beibehalten werde. Er ſowohl als auch der

iniſterpräſident ſind der Anſicht, daß die Erträge einer
meinſamen Kaſſe der Verbündeten zufließen ſollen. Das
itſche Reich ſcheine zwar Maßnahmen zu treffen, um die

amkeit dieſer Sanktion aufzuheben; man habe aber
genmaßnahmen vorgeſehen, um dieſem böſen Willen die
pite jzu bieten. Es ſei daher zu hoffen, daß Deutſchland
hgeben werde. Die Abgeordneten Margaine und
ulpi ſprachen die Befürchtung aus, daß ſich die Maß
ahmen gegen Frankreich ſelbſt kehren
men, da ſie auf den Kurs und die Teuerung der Lebens-
rung ungünſtig einwirken könnten, und daß der franzö
e Verbraucher ſchließlich den größten Teil tragen wird.
r gewiſſe Waren ſei Frankreich immer noch von Deutſch
id abhängig, und es werde ſoweit gehen, daß der fran
ſche Käufer die 50 Prozent zahlt, nur um die Ware zu
alten. So ergebe ſich der abſurde Zuſtand, daß Frank
ich ſelbſt die Schulden Deutſchlands be
ahlt. Angeſichts dieſer Gefahr könne man von der Re

ng verlangen, daß ſie alle Hebel in Bewegung ſetzt, um
le Reichtümer auszubeuten, um die induſtrielle Tätigkeit
heben und um am 1. Mai Deutſchland zu

wingen, ſeine Ver pflichtungen zu er-üllen. Der Abgeordnete Francois Wendel iſt bereit,
e Vorlage anzunehmen, möchte aber betont wiſſen, daß

Frankreich wieder einmal ein Opfer auf dem Altar der
ten Verſtändigung niederlegt. Zum zweiten Male finde

ſich bei einer Maßnahme, die lediglich den
ntereſſen Englands dient. Er fürchte, daß vre
gabe zum größten Teil prohibitio wirken werde. Die
mzöſiſchen Käufer werden gezwungen ſein, die Waren in
ündern mit hohem Geldwert zu kaufen. Es handle ſich um
ne politiſche Maßnahme, und die Kammer müſſe der Re

Aber das Vorgehen ſei dem Handel nicht
ünſtig. Die Zollgrenze am Rhein ſei annehmbar im
ſten, wenn dem Weſten frejer Ausgang verbleibt, Sonſt
jürde die Jnduſtrie wie in eine Feſſel gelegt ſein und unker
chen. Nun ſoll es zwar Ausnahmen geben, aber man hebt
ine Jnduſtrie und keinen Handel mit Ausnahmen. Das
t der ſichere Tod. (Sehr gut! auf vielen Bänken.) Wenn

ie Umſtände es nötig machen, daß die 50prozentige Abgabe
ingere Zeit beibehalten wird, dann wenigſtens nicht im
heſten des Rheinlandes. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete
)lum und ſeine Freunde weigern ſich, das Geſetz

wenn Die Beratung wird heute früh fort-

Amerikas Note über die Mandate
w. London, 14. Aprit.

Die von den Blättern veröffentlichte Note der Ver
inigten Staaten vom 4. April an die Mächte mit Bezug
uf die Jnſel 9Yap und die Mandate im allge-
einen iſt an den Stagtsſekretär für Auswärtiges gerichtet

s Aequators liegenden deutſchen Beſitzungen
tillen Ozean, das beſagt, es ſei in ſeinen Bedi

n Völkerbundvat beſtätigt feſtgelegt worden, hält es meine
gierung für angebracht, die fundamentalen Gru

ch orſtellungen und die Grundſätze, die Jhrer Anſicht nach be
mmend ſind, darzulegen. Gs wird nicht beſtritten werden.

das Recht, über die überſeeiſchen Beſitzungen Deutſchlands
verfügen, erworben wurde nur durch den Sieg der all ierten

d aſſoziierten Mächte, und wahrſcheinlich wird keine Je
uf Seiten der britiſchen Regierung vorhanden ſein, die Teil
ühme der Vereinigten Staaten an dieſem Siege in Abrede zu
len. Daraus notwendigerweiſe, das Recht, das
n alliierten und aſſoziterten Mächten du den gemein
men Sieg erwächſt, von den teneteilt wird und daß keine

teilgenommen
abgetreten oder

n Verſailles
e nicht ſchenälern,

könnte. Es ſollte jedoch zur Kenntnis ge

einen

Leben einzel
in evangeliſchen Unterricht jede Bekanntſchaft mit der Kirchen

geſchichte und insbeſondere mit der Geſchichte der Refor

vorſieht, daß Japan oder irge
Recht an den überſeeiſchen
erhalten kann, wenn nicht ein gleiches Recht daran den Ver-
einigten Staaten geſichert werden ſollte. Jm Gegenteil: Artikel
119 des Vertrages von Verſailles ſieht vor, daß Teurſchland zu
gunſten der Hauptalliierten und aſſoziierten Mächte auf ſeine
Rechte und Anſprüche auf dieſe überſeeiſchen Beſitzungen ver-
zichtet. Es wird nicht beſtritten werden, daß eine der haupi
alliierten und aſſoziierten Mächte, zu deren Gunſten Deutſch
lond auf ſeine Rechte und Anſprüche verzichte, die rehrigden
Staaten ſind. Es iſt klar, daß der Völkerbund, ohne irgend
welche Feſtſetzung dieſer Bedingungen durch den
Rat des Völkerbundes im Dezember 1920 nicht als wirk
m mit Bezug auf die Vereinigten Staaten angeſehen werden

nn.

Kriſenſtimmung im Reichskabinett
Die Reichsregierung befindet ſich zurzeit in

einer überaus ſchwierigen Lage. Sie hat auch ſcheinbar das
richtige Gefühl dafür, indem ſie die leitenden
Männer der Regierungsparteien nach der
Reichshauptſtadt berief, um die Fraktionsführer mit zu den
Beratungen heranzuziehen und ihren Entſchlüſſen dadurch
ein größeres Gewicht zu verleihen. Wir leben ja in einer
Zeit, in der Außenpolitik und Jnnenpolitik ſo unlösbar mit
einander verknüpft ſind, daß eine Trennung unmöglich er
ſcheint und die Wechſelwirkung dauernd zu verſpüren iſt.

Herr hatte ſchon nach London keine beſonders
Preſſe aber das Gefühl, damals um jeden Preis

omplikationen vermeiden zu müſſen, hielt viele davon ab,
das in voller Deutlichkeit zu ſagen, was eigentlich ihre
Meinung über unſere Außenpolitik war. Jnwiſchen iſt das
Thermometer, das den Wärmegrad der Simonsſchen Be
liebtheit anzeigt, abermals nicht unerheblich ge
fallen und ſteht faſt auf dem Gefrierpunkt. Schuld daran
iſt die unglückliche Affäre mit dem „Matin“, die
nicht als Einzelfall betrachtet wird, ſondern nur als ein
Glied in der Kette der Unzweckmäßigkeiten und Verworren
heiten der deutſchen Außenpolitik. Während man in
Preußen vergeblich um ein Kabinett ringt, ſcheint es, daß
auch in das Auswärtige Amt das Geſpenſt einer Kriſis ein
gezogen iſt. Man hält Herrn Simons Stellung für
erſchüttert, und wenn auch mit einer Demiſfion der
geſamten Reichsregierung nicht gerechnet werden kann, ſo
iſt doch die Möglichkeit perſoneller Aenderungen nicht von
der Hand zu weiſen. Jn dieſen Tagen, da wir neue Ver
handlungen mit der Entente anknüpfen müſſen, weil uns
das Waſſer bis an den Hals ſteht, wird naturgemäß die
Frage laut, ob Dr. Simons der Mann iſt, deſſen Hand
ſtark genug erſcheint, noch weiterhin das Ruder der aus
wärtigen Politik zu führen, und die Kreiſe, die dieſe Frage

verneinen zu müſſen, ſind ſtändig im Wachſen be
griffen.

Jn allen Aemtern Preußens und des
Reiches ſpürt man Kriſenluft, und man ſieht mit
recht beſorgter Miene der nächſten Zukunft entgegen. Das
ſteuerloſe Preußen iſt ſchon eine ſchwere Belaſtung für uns.
Noch viel ſchlimmer aber würde die Lage werden, wenn auch
das Reichsſchiff ohne kräftige Hand in den Strudel der näch
ſten Zeit hineintreibt. Wenn Veränderungen ein
treten, ſo müßte dies bald geſchehen, da der 1. Mai für
das deutſche Volk und ſeine Regierung ein kritiſcher Tag
erſter Ordnung iſt, und wir zu dieſem Termin Perſönlich
keiten brauchen, die wirklich das Vertrauen der überwiegen-
den Mehrheit des Volkes beſitzen. Ob Dr. Simons für ſich
in Anſpruch nehmen kann, zu dieſen Perſönlichkeiten zu
zählen, werden ſchon die Sitzungen in den nächſten Tagen
im Reichskabinett, im Auswärtigen Ausſchuß und im
Reichstag zeigen. re

Neue Erlaſſe Häniſchs
zum Religionsunterricht

Konrad Häniſch, einſt Adolf Hoffmanns gelehriger
Schüler und einſtweilen ſein geſchickter Nachfolger, hat, wie
aus der Aprilnummer des „Amtlichen Schulblatts für den
Regierungsbezirk Merſeburg hervorgeht, ſich wieder einmal
gedrungen gefühlt, ſich mit dem Religionsunterricht in zwei
Exlaſſen zu beſchäftigen. Der erſte Erlaß vom 25. Februar
dieſes Jahres zeugt wieder von ſeiner zarten Fürſorge für
die Religionsloſen, denen er ja ſelbſt ſchon ſeit ſeiner erſten
Jugend angehört. Er beſtimmt nämlich, daß nunmehr für
ſolche, welche ihre Kinder nicht mehr den Religionsunter-
richt genießen laſſen wollen, von dem Lehrer noch eine be
ſondere Beſcheinigung ausgeſtellt werden muß, daß das be
treffende Kind „von der Teilnahme am Religionsunterricht
befreit worden iſt“. Außerdem ſollen noch die Tage und die
Stunden angegeben werden, an denen dasſelbe keinen
Unterricht haben wird. Wichtiger ſind die am 16. März d. J.
feſtgeſtellten „Richtlinien zur Aufſtellung von Lehrplänen
für die Grundſchule“, von denen wir hier nur diejenigen für
den Reügionsunterricht ins Auge faffen wollen. Natur-
gemäß werden ſolche für den evangeliſchen und diejenigen
für den katholiſchen Unterricht unterſchieden. Da muß es
nun ſchon auffallen, daß die Beſtimmungen für den katholi-
ſchen Religionsunterricht gerade fünfmal ſo lang ſind. alsdiejenigen für den evangeliſchen Kellgionsunterticht Frei

lich kann das den nicht wundern, der ſich beſinnt, daß
Häniſch von jeher den katholiſchen Anſprüchen weit mehr
entgegengekommen iſt, als den evangeliſchen Bedürfniſſen,
wie er denn ſelbſt im preußiſchen Landtag auf ſein Ver

halten zur katholiſchen Kirche das Wort Gretchens anwenden
konnke: habe ſchon ſo viel für dich getan, daß mir zu
tun faſt nichts mehr übrig bleibt.“ Es iſt auch nicht gerade
paritätiſch, wenn „für die katholiſchen Schüler des zweiten
bis vierten Schuljah ö
iö zunterricht hinzutritt“, welchen alſo an

gen Kinder nicht nötig haben. Dieſer
mit den kirchlichen Gebräuchen und dem

er Heiliger bekannt machen, während aus dem

mation nt iſt. Als Erinnerung an die frühere Mit-
arbeit mit Adolf Hoffmann kann es vielleicht angeſehen
werden, wenn Häniſch ausdrücklich einprägt: „Ueberlaſtung
des Gedächtniſſes, insbeſondere durch häusliches Lernen, iſt
dabei zu vermeiden.“ Freilich ging ſein Meiſter Adolf Hoff
mann noch weiter, indem er alle häuslichen Arbeiten und
alles Auswendiglernen für den Religionsunterricht kurz
veg verbot! „Wie lange noch Catilinag?“ ſagte
einſt Cicero- Dr. C. Fenp.

Beſitzungen Deutſchlands zugeſichert

mit unverſchämter Dreiſtigkeit Meldungen in die Preſſe

res wöchentlich noch eine Stunde reli

BVerantwortlich für Politit Helmut Böttcher: für politiſche

DSeito Thiele. Buch u. Kunſtdruder Zag der Saleſchen

Unverſchämte Geſchichtsfälſchung
Aus Sangerhauſen wird uns unterm 9. April J

geſchrieben
Wie gleich in den erſten Tagen detz letzten Kommumiſten

überfalles in Sangerhauſen von den hieſigen Radikalinskis un
ihren Angehörigen behauptet wurde, ſo geht auch neuerdinge
durch die ſozialiſtiſche Preſſe, namentlich der Süddeutſchlands
eine Darſtellung über das Eintreffen des Württem-
bergiſchen Eiſenbahn Hilfszuges und ſeines Sia
ſatzes Sangerhauſen, die glatt erlogen iſt.

Wohl iſt uns aus früheren Anläſſen bekannt, daß gerade
dann, wenn die linksſogialiſtiſchen Kreiſe eine Schlappe erlitten
haben, oder aber, wenn ſie ihre eigenen Ziele und Beweggründe
verdecken wollen, ſie die ungeheuerlichſten und unglaublichſten
Lügenmeldungen über die ordnungsliebenden Glemente
perbreiten. t 5So ſind auch über die Tätigkeit des Württember-
giſchen Eiſembahn-Schutzzuges in ſengebracht

Sachbenntworden und iſt ein Urteil verlautbart, das von keiner
nis getrübt iſt.

Deswegen iſt es eine richt zu unterlaſſene notwendige
Dankespflicht derer, die am beſten darüber urteilen kön-
nen, nämlich der Sangerhäuſer ordnungsliebenden Elemente
aller Bevölkerungsſchichten, namentlich aber auch der Arbeiter,
die Wahrheit zu verkünden: 3

1. Oh ne den Schutz der ſofort beim Einlaufen des Zuges
von den Kommuniſten beſchoſſenen Württemberger wäre Stadt
und Kreis Sangerhauſen ein wehrloſes Opfer des
Terrors geworden;

2, wären viele hunderte von Arbeitern freiwillig und noch
mehr gepreßt den Kommumiſtenbanden t;

8. wäre die Aufruhrbewegung in den Rich-
tungen Nordhauſen und Artern weiter getragen
worden, wodurch ſie erheblichen Aufſchwung bekommen hätte;

4. wären an den Eiſenbahnen die geplanten welte-
ren Sprengungen uſw. ſicher erfolgt.

Es ſteht ohne Zweifel feſt, daß das Eingreifen des
Panzerzuges ſomit gradezu die Aufruh in der
Entwicklung in dieſer Gegend ent ſcheidend gehemmt hat.

Eine genaue, den Tatſachen entſprechende Darſtellung der
Tätigkeit und beſonders des Eingreifens des Württembergiſchen
EiſenbahnHilfsguges zu geben, behalten wir uns für ſpäter vor.

Mit aller Entſchiedenheit treten aber weite Kreiſe der Be
völberung, beſonders die, auch die Arbeiterſchaft u enden,
ordnungslichenden Teile von Stadt und Kreis Sange
den Machenſchaften unlauterer und kommuniſtiſcher Elemente
die einen Lügenfeldzug gegen die braven Württemberger unten
nommen haben, entgegen.

Vor neuen Putſchen
Berlin, 14. April.

Die radikalen Betriebsräte und der Arbeitsloſenrat es
laſſen neue Aufrufe an die Arbeiterſchaft, die Waffen des
letzten Putſches nicht abzulie re ſondern der neuen
entſcheidenden Handlung des Proletariats gewärtig zu
bleiben. Nach dem Beſchluß des kommuniſtiſchen Arbeiter
vorſtandes am letzten Sonntag iſt die Fortſetzung der
Putſche für die nächſte Zeit zu erwarten.

Die Kriſe in England
w. London, 14, Apruü.

dem Beſchluß der Eiſenbahner und TransBe am drei den Streik zu erklären,
meldet der „Star“, einzelne Arbeiterführer, insbeſondere
Lenderſon und Clynes ſeien im Sinne einer friedlichen
Regelung tätig. Thomas erklärte, zahlreiche Arbeiterverbände,
darunter auch die Elektrigitätsarbeiter, würden ſich einer Aktion
des Arbeiterdreibundes anſchleeßen. e e ryae
im Unterhauſe, der ernſt der Lage nehme dauernd eaber die Hoffnung aus, daß weiſere atſchage de Oberhand

behalten würden.
Die Regierung teilt mit, daß im Falle einer Ausdehnung

der Arbeitseinſtellung ſie alle Mittel anwenden werd, die
Arbeitswilligen in den lebenswichtigen Betrieben zu
ſchützen. Die Mehrheit der Seeleute ſtimme bisher gegen den
Streik. Heute findet im Unterhauſe eine Sitzung des wationalen
Ausſchuſſes der Arbeitspartei und der Parlamen:smitglieder der
Partei ſtatt. Heute iſt eine nationale Konferenz aller Verbände
einberufen, die der „Federation of General Workers
ſchloſſen ſind. Dieſe Organiſätion umfaßt 1 Millionen t
glieder, die auf über hundert Jnduſtrien außerhalb der für den
Arbeiterdreibund in ketracht kommenden verteilt ſind.

„Evening News“ meldet, daß die Konſtitutionaliſten in der

führer ihre Sitze
blickliche

h e
ſtrie. Nach Beſiegung des mächtigſten
gegenübergeſtanden habe, müſſe das Land

4m
8 77

vor, mit welchem ügen Lenin u r
Streikbeſchluß aufnehmen werden, und iſt dafür, n
von einem Teil des Gemeinweſens herausgeförderte Teil mit
allen Mitteln gegen die mächtige Waffe, die der Arbeiterdweibund
in der Hand hat, ſchütze.

Blättermeldungen zufolge haben 5000 bis 6000
in den Mitternachtsſtunden einen ent ſchloſſenenund anſcheinend wohlorgganiſierten Angriff
auf die Zentralverteilungsſtagtion der nord
britiſchen Eiſenbahn in ire ausgeführt. S
Si r ler warden gezwungen, ihren Poſten zu der
laſſen. Gükerzüge wurden geplündert und trächt
liche Lebensmittelniengen Weggeführt. Jn einem Dorfe n der
Nähe wurden auch Läden geplündert und u

e a e PoligeTaſtkraftwagen eintrafen, Nilktär ung Marine unter
drückten die Unruhen. eDie Lokomvdtidführer und Heizer, die von
der nationalen Gewerkſchaft der Eiſenbahner unabhängige Ver
einigung bilden und deren Haltung bisher zweifelhaft war, haben
beſchloſſen, am Freitag auch ihrerſeits den Tus
ſt ad zu beginnen. J JTe Hoauptſchrütleiter Heim ut irre

Nacheichten K. R.
Eenſt Meſſerſchmidt; für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Hei ling
fär den geſamten übrigen redaktionelen Teil: Erich Sell heim Fe d

Anzeigenteil: Paul Kerßen, ſämtlich in Halle a. S.
Heitung., Kehe g.

v



Leipzigerstrasse 88
Fernruf 1234.

Morgen Freitag Protantfährung
Die Gelfebte des Grafen Varenne.

Kriminalfilm nach einer wahren Begebenheit
von F. Carlsen. öi'spannende Akte.

In der sensationellon Hauptrolle:

LVA RA.Gral Varenno: Johannes Riemann.

ßral Jose Almeyra: Robert 8choſz.
Staatsanwant latorge: Heinrich Peer.

Olga Engl, Leopold von Ledebour,
Colatte Cordes, «SJosef Commer, Karl Pisten.

Vorführung: 430 6.40 400. Daxnu das tolle Lustspiel

Naro, der Tyrann von Rom
mit Arnold Rieeok.

KRlaine Preise aufgehoben, Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

Alte Promenade II a
Fernruf 5738.

Morgen Freitag Krstaufführung:
m

Eine abenteuerliche Angelegenheit in z00ohs Teilen nach dem Roman

„Pater Voss, dar Millonendieh“von wald Gerhara Seeliger. Begrbeitet für den Film von
Rob. Liebmann u. Georg Jacoby. Regie: Georg Jaceoby.

Her halser der Sahara!
Hauptrollen: Härfy liedtko, Georg Alexander,

O Macdhy Chrisans, ort lbux, Erleh Kalser- T. O
Der 2. Teil enthält eine kurze Wiedergabe des 1. Teils. Vorführ.: 490, 6,40, 9.10.

Alles um die Höf lichkeitLustspiel mit Gerhard DPammann,

Die neuesten Wocshenberlehtse.,

und deren Reparaturen übernehmen

Bartel Münemann,
Telefon 5136. Halle a, S.
J J

d P Vkrieh- C u
W rabo l. Wie

Ah morgen
Alleiniges Erstauſſührungsrecht für Halle?

u Harry PielMeistor-
Detektiv

Der Reiter ohne Kopf. 3 Teile

I. Toll- Die Todesfalle,
raffiniert Aausgedachte Akte

Ferner:

1x. 21.
April

Karlchen, das Riesenbaby.
2 tolle Akte mit Karl Vleter Fiagge.

r 3 Uhr.
do

besuchen.
4 Vhr. So nnt zinlase rer We h Leit277 pötlichet beten. nac

e

V eehe

e e 3 mn M i u 2
a u
n 4

42 u De

Kleine Preise aufgeheben. Beginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr. n Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe

9 c r

m n. 1 We mmr h e r r r ä h m mee 4el r g
wo W 3 dw. h l

F. wS

P

u r

Südstrasse 50.

seinem
toll kühnen
Abenteuer

I. BI.

Apollo- Theater

Anfang 7 Uhr
Heute zum verletzten Halo:

„Onkel Muz
u gspiel i. Akt. v. Cilbert.

Sonnabend zum I. Ealo:

DiePerled Frauen
Vanderille i. 834kt v. Fiodler

Stadt Iheate
Freitag, den 15. April.
Anfg. 7, Ende 9 Uhr:Drum prüfe, wer
sich ewig bindet

(Don Pasquale)
Operelie von Doniteiti,

Sonnabend:
Vndine.

Thaulla-Theuter
Sonntag, den 17. April,

abends 7 Uhr

Doktor Klaus
Luatapiel ven b'Arronge.

ch empfehle meine für
jedes Fenster nachträg-

lich anzubringendenSicherheit Rolladen

s0 Wie
Sehlagladen,

Jalouslen,
Marklsen,

Kollos
usw.

Reparaturen blitget
Rolladen-, Jalousien- u.

Markisen- Werkstatt.

fönem on
Halle (Saale).

Büro: Sternstrase 8,
Ecke Keine Brauhausstr,

Fernruf 3631 und 5849.

M Alte unmoderne

n
werden ſchnell, ſauber n.
preiswert um gearbeitet

Bar wütler,
Poſtſtr. 3.
Fernruf 4612

u. ionſtig. Veſorgungen
nur beiden Jnſerenten

der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

h

Teontapiel rhe aterT aAb Freitag, den 15. April 1921
Die grosse Sensation

unter persönlieber
Leitung von

v füimti
Leo Peukert

und Mitwirkung von Berthold Rose. das frühere beliebte
Mitglied des Stelnort- Buer und Grete Flohr in derLokalposse

Pieikes auf Reisen,.
eder sein eigener Filmstar
Abendlich wird ein Film probiert und aufgenommen

sowie am folgenden Tage vorgeführt
Beginn tAglich Punkt 2 Uhr.

Die
Ferner:

sechs spannenden Akten.

Vorführung 6.15--9 Uhr.

Dreizehn aus Stanl,
Gewaltiges Sensations- und Detektiv- Abenteuer

Onr“— äe Vogt als Detektiv Frank Steen,

Infolge der enormen Unkosten Gasatepielpreise.
Kassenöftnung 5.390. Beginn 6 Uhr. Vorverkauf tägl. 11-1 Uhr.

Telephon

April

Konzertdirektion Reinhold ſich un

Dienstag, den 19, April, abends .8 Uhr
Thaliasagnl

Spantfens größter Geſger

30AN MAMNEN
Am Grotrian Steinweg Flägel

PURA LAGO.
Karten zu 4.60, 7. 11.80, 15. Mark beiReinhold Koch Hotmusikalienhandig.

e Alte Promenade

Konzert

Preiswerte u. gut

kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und
Strumpfwaren

in erston Sporialgeosehän

h. Sehnee lacht.
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838

Stahldrabtmatratzen
für jede Bettſtelle nach
Maß, Polſteraufl. an jed.
J re z. Arennöhet

l i.éyntt- Artikel

ſür
Fußball-, Tennis,

HockeySpieler, Rad

fahrer, Ruderet,

Turner Leicht-
athletik u. Zouriſtil
empfiehlt in grotzer Aus

wahl ſehr preiswert
H. Schnee aehl,
oüe cceà r

AfSroe Pſa

r n reS e

Modernes Theate
e 78, Vhr.Neue Promenade S,

Der Ellte-Tag, cühmrett u. Ball

unter Mitwirkung aller Käunstler,

fiuntectn Verein Halle a. 8von 1910,

Uentdnder Vortrag Uber RResennugzenn

von Herrn Ing. Herboldt, Leipsig.
Sonnabend, den 16. April, abends 8 V
im Physik. Institut der Vniversitst, i
gang Bergstraße. Gäste willkommen

lGaslwirtschaft Zoolog. Garten

S a a l
im April und Mai an Sonnabenden

Wratzke Steiger,
Juwelen c Goldſo 79

Kabliau o. Kopf
Scehellfiseh o. Kopf 1.80
Seelachs o. Kopf 1.50

Täglich friseho
Räueher waren.

Karl Pfeiffer,
Meumarktftsohhalle,

Tel. 6688.

es. 4 Stück 1 Pfund
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2t4. Jahrgang. Kummer 172. Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, den 19. April tat

Halkle, 14. Apru.

Unſer Stadttheater
Es mutet heute faſt wie ein Märchen an, wenn man hört,

daß das Halleſche Stadttheater vor nicht allzu ferner Zeit auf
einer recht beachtlichen künſtleriſchen Höhe geſtanden hat. Daß
dies indeſſen der Fall geweſen iſt, ergibt ſich, wenn man ſich der
Mühe unterzieht und die Theateranzeigen früherer Jahre ver-
folgt. Da lieſt man Namen wie Walter Soomer, Margarete
BurgerDrews, Gertrud Tandar, Erneſti u. a., da lieſt man
von Gaſtſpielen erſter Künſtler und Künſtlerinnen, da findet
man, daß neben guter klaſſiſcher Muſik auch das klaſſiſche deutſche
Schauſpiel gepflegt, daß z. B. am Oſterſonnabend regelmäßig der
„Fauſt“ gegeben wurde, da lieſt man, daß das Halleſche Stadt
theater faſt allabendlich ein volles Haus hatte.

Und heute bzw. eigentlich ſchon ſeit November 1918?7 Ein
Blick genügt nämlich auf den Spielplan der laufenden Woche:
zweimal „Undine“, zweimal „Wenn Liebe erwacht“, die Doni-
zettiſche „Operette“ „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“, die üh-
liche „Carmen“ Vorſtellung und „Hamlet“, alſo doch
wenigſtens etwas „Klaſſiſches“ und wenigſtens ein Schauſpiel.
Daß das klaſſiſche Schauſpiel vom Spielplan des Stadttheaters
ſo gut wie völlig verſchwunden iſt und der ſozialiſtiſchen Tendenz
dichtung weichen mußte, ſoll hier nicht nochmals ausführlich dar
gelegt werden. Wie wenig aber das Halleſche Theaterpublikum
mit dieſer neuen Richtung einverſtanden ift, beweiſt wohl am
beſten der ſchwache Beſuch, den ſelbſt Erſt- und Uraufführungen
aufweiſen. Dabei könnte gerade auf dem Gebiete des Schau
ſpiels, das verhältnismäßig gut beſetzt iſt, recht Beachtliches und
Erfreuliches geboten werden.

Und wie die Halleſchen Theaterbeſucher unſeren ſtädtiſchen
Muſentempel fliehen, ſo ſcheint jetzt auch eine Maſſenflucht der
Künſtler, und zwar nicht der ſchlechteſten, einzuſetzen. Jedenfalls
hören wir, daß Joſef Krahé und Hermann Wedding fich für
die neue Spielzeit nach Altenburg verpflichtet haben.
Jrma Grawir geht nach Baſel, Dora Debicke nach Kaſſel.
Willi Schur wird, wie wir bereits vor einiger Zeit mitteilen
konnten, im Herbſt zuſammen mit dem früheren Mitglied unſeres
Stadttheaters Stampa die Leitung des Halleſchen Operetten
theaters, das in den Räumen des Apollotheaters eröffnet werden
ſoll, übernehmen. Ob es der Jntendanz gelingen wird, für die
Genannten, deren Fortgang, insbeſondere der Joſef Krahés,
zweifellos für das Schauſpiel einen ſchweren Verluſt bedeutet,
einen vollwertigen Erſatz zu finden, bleibt abzuwarten, um ſo
mehr, als man ſich in Künſtlerkreiſen nicht gerade nach Engage-
ments an das Halleſche Stadttheater drängen ſoll. Hoffentlich
beſtätigt ſich nicht das Gerücht, daß auch Helene Achterberg, die

ſeit dem Weggang Helene Senkens im Oktober v. J. als die be
deutendſte Vertreterin klaſſiſcher Rollen an unſerer Bühne an
geſprochen werden muß, dieſer Valet ſagen will.

Die Gefahr einer Schließung unſeres Stadttheaters
ſcheint fürs erſte beſeitigt zu ſein, denn, wie es heißt,
ſoll der Jntendant vom Magiſtrat ermächtigt worden ſein, die
Verträge mit den Mitgliedern des Theaters für die neue Spiel-
zeit zu erneuern, ſoweit dieſe eben nicht vorgezogen haben, ſich
inzwiſchen anderweitig zu verpflichten.

Damit iſt die Exiſteng unſerer ſtädtiſchen Bühne jedoch nicht
geſichert. Soll dieſe wieder finanziell geſunden, was im Jntereſſe
des Stadtſäckels ſehr zu wünſchen wäre, ſo iſt dafür, abgeſehen
von guten Kräften, die zu gewinnen Aufgabe der Jntendanz ſein

wird erſte und letzte Bedingung ein guter Spielplan.
Dieſen zuſammenzuſtellen und dabei dem Wunſche und Geſchmack
al ler Theaterfreunde Rechnung zu tragen, ſoll allerdings auch
zu den Obliegenheiten eines Jntendanten gehören. 4

Wie wir ferner hören, iſt auch einer Anzahl von Mitgliedern
des Orcheſters gekündigt worden, So ſollen ſämtliche
dritten Bläſer eingezogen werden.

Jn dieſem Zuſammenhang geben wir den
zur Verfügung geſtellten Zeilen Raum:

Zur gerechten Einſchätzung des Orcheſtermuſiker-
her ufs nimmt der frühere Weimarer Hofkapellmeifter, jetzige
Generalmuſikdirektor der Stadt Aachen, Dr. Peter Raabe, in
der „Allgemeinen Thüringiſchen Landesgeitung“ das Wort.

Deutſchland ſtand, ſo ſagt Peter Raabe, Jahrhunderte hin-
durch und ſteht auch noch heute nach dein Zuſammenbruch
inbezug auf die Muſikpflege an erſter Stelle unter allen Völkern
der Erde. Der Grund dafür liegt darin, daß in Deutſchland

als in anderen

folgenden uns

Handarbeiten. Studieſie zu erwerben. Allgemein zu wenig berückſichtigt wird auch der
Umſtand, daß einem Muſiker der Eintritt in die beſſeren
Orcheſter erſt ermöglicht

i Erwerbsſorgen freies Daſein gel de e en en e e Seht
Jn en, erſten Vläſern, rnuſw.) dect ſich ſeine Tätigkeit mit der des Soltſten. Stets abe-

werden die höchſten Anforderu an ſeine Epcrankraft
geſtellt weil er ſich mit znbei Aufmer eit in das Zu

ſammenſpiel einordnen muß, weil er mit Takt und Feingefilhl
beſtändig eingehen muß auf den Willen des Orcheſterleiters
Das iſt nur möglich, wenn ſeine Gedanken nicht fortwährend
durch häusliche Sorgen abgelenkt werden.

Das Einzige, das Deutſchland bis jetzt noch unverſehrt
ans dem Zuſammmenbruch gerettet hat, iſt ſeine
Unſere Jahrhunderte alte Vormachtſtellung auf dem Gebiete
der Muſik ſteht und fällt mit dem Fortbeſtehen und der Lei
ſtungsfähigkeit der deutſchen Orcheſter. Dieſes Fortbeſtehen zu
zu ſichern, dieſe Leiſtungsfähigkeit zu erhalten und zu ſteigern,
iſt eine nationale Pflicht.

Erfolg der chriſtlich- nationalen Gewerkſchafts-
bewegung unter den ſtädtiſchen Arbeitern
Der Zentralverband der Gemeinde arbeiter

und Straßenbahner (Chriftliche ar Orts gruppe
Halle, hal unlängſt ſeine Jahresverſammlung im Gaſthaus
„Bär“ abgehalten, welche ſehr gut beſucht war. Dem Geſchäfts
bericht, welcher vom Kollegen Paul Zwanzig gegeben wurde,
iſt entnehmen, daß die Entwicklu der jungen Ortsgruppein bezug auf Mitgliederbeſtand als ſehr gut bezeichnet werden

kann und damit der Beweis erbracht iſt, daß die unter den
ſchwierigſten politiſchen Verhältniſſen hier ins Leben gerufene
chriſtliche Ortsgruppe eine dringende Notwendigkeit war. Daß
die Mitglieder dieſer jungen Ortsgruppe ernſtlich gewillt ſind, die
Intereſſen der vernünftigen Arbeiterſchaft entſchieden wahrzu
nehmen, zeigte ſich auch bei der am 25. März d. J. ſtatt

r r Betriebsratswahl der ſtädtiſchentraßenvbahn. Trotz eines von Lügen und Verleum
dungen ſtrotzenden Flugblattes ſeitens der Genoſſen haben die
chriſtlich nationalen Straßenbahner doch 92 Stimmen auf ihre
Liſte vereinigen können und dadurch einen Sitz im Be-
triebsrat errungen. Mit ſolchen, aus innerer Ueberzeugung
zu uns übergetretenen Mitgliedern iſt es eine Freude, zuſammen
zuarbeiten an der Verbreitung unſerer chriſtlich- nationalen Ziele
und Beſtrebungen.

Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde Kollege Zwangig zum

W S e g. erah Fs zumSchriftführer un Dittrich zum Kaſſierer gewählt.Se ekſchaſioſetectar Kollege Borchert- gab
dann Bericht über die mit dem Vertreter der Stadt Halle
geführten Tarifverhandlungen. Dieſe mußten aberet des Verhaltens der frei gewerkſchaftlichen Vertreter des
Staats und Gemeindearbeiterverbandes ſowie der Vertreter des
Transport- und Metallarbeiterverbandes vertagt werden, weil
dieſe ihren kisher angewandten Terror noch weiter zur Geltung
bringen wollen und es ablehnen, mit Vertretern anderer Organi-
ſationen zu verhandeln. Durch die Unduldſamkeit dieſer Arbeiter
vertreter wird die Lohnbewegung der ſtädtiſchen Arbeiter und
Straßenbahner wiederum hinausgeſchoben.

Hierauf ſprach Kollege Borchert dem bisherigen Vorſtand
ſowie allen Kollegen den Dank für die rührige Mitarbeit aus
und gab noch manche praktiſche Winke aus ſeiner Tätigkeit als
Straßenbahner, die bei den Kollegen allgemeine Zuſtimmung
fanden. Hoffentlich ſind den Arbeitern in allen ſtädtiſchen
Betrieben durch die letzten kommuniſtiſchen Tumulte die Augen
geöffnet und werden es vorziehen, ſich einer politiſch und
religiös uig neutralen Organiſation anzuſchließen, welche auch
die Gewähr bietet, wirkliche Arbeiterintereſſen zu vertreten. Das
iſt der „Zentralverband der Gemeinde arbeiter
und Straßenbahner Deutſchlands“.

Das Sekrekariat befindet ſich Fleiſcherſtraße 27 I, Telephon
5022; hier werden Anmeldungen entgegengenommen und Aus
kunft erteilt. Bei Ueberkritt aus anderen Verbänden werden die
dort erworbenen Mitgliedsjahre voll angerechnet.

Polizeiſtunde um Uhr
aber erſt nach Aufhebung des Ausnahmezuſtandes.

Bei der Bevölkerung ſind über die Polizeiſtunde für Schank-
wirtſchaften uſw. Zweifel entſtanden.

Es wird deshalb darauf hingewieſen, daß die Polizei
ſtunde für den Stadtkreis Halle auf Grund der
Verordnung über den Ausnahmezuſtand für die Provinz Sachſen

zurzeit auf 100 Uhr feſtgeſetzt iſt. Daran kann die
unterm 4. April 1921 vom Herrn Reg Präſidenten in Merſeburg
erlaſſene Verordnung, die die Schlußſtunde für Schank-
ſt ätt en uſw. vom 10. April ab auf 1135 Nhr feſtfſetzt, zurzeit
nichts ändern. Dieſe Verordnung tritt erſt in Kraft, nach dem
der Ausnahmezuſtand, der ſeit dem 24. März 1921 be
ſteht, auf gehoben iſt.

Trauerfeiern für die Kaiſerin
Der „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, erläßt im

Anzeigenteil der heutigen Nummer eine Einladung an die
Halleſche Bürgerſchaft zu einer am Sonnabend, den 16. April,
abends 8 Uhr in der Narktkirche ſtattfindenden Trauerfeier für
unſere verſtorbene Kaiſerin, Herr P. Knoblauch wird die Ge-
dächtnisrede halten. Zu der ſtillen n die eine halbe Stunde
vor Beginn mit Glockengeläut eingeleitet wird, wirken mit Herr
Oskar Rebling (Orgel), Herr cand. chem. Bohne (Geſang).
Soloquartett des GörlachOrcheſters. Der Eintritt iſt frei!
Programme für reſervierte Plätze ſind bei Hothan, Gr. Ulrich
ſtraße, und Pritſchow, Bernburger Straße, ab Freitag zu haben.
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Auf die Trauerfeier des Vaterländiſchen Frauenvereins,
die am Sonnabend, dem 16. d. M., abends 8 Uhr in der
Schloß und Domkirche aus Anlaß des Hinſcheidens Jhrer Maje-
ſtät der Kaiſerin Auguſte Viktoria ſtattfindet, möchten wir hier
mit noch einmal hinweiſen. Programme zum Preiſe von 50 Pfg.
nd im Vorverkauf in der Hofmuſikalienhandlung Heinri
Hothan ſowie an der Abendkaſſe erhältlich.

Eine Gedenkfeier anläßlich des Hinſcheidens Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin veranſtaltet der Kriegerverband des Saal-
und Stadtkreiſes Halle zuſammen mit der Ortsgruppe
Halle des D. O. B. am Sonntag, den 24. April, nachmittags
6 Uhr in der hieſigen Domkirche.

Den an der Feier beteiligten Verbänden gehen beſondere
Mitteilungen noch zu.

Außerordentliches Gericht Halle
Jn der MittwochsSitzung wurden noch folgende Perſonen

verurteilt:
Der noch nicht beſtrafte Arbeiter Max Münzer in Unter

teutſchenthal, geboren 1900, wegen Anſchluß an einen bewaff-
neten Haufen und Vergehens gegen das g zu6 Monaten Gefängnis; er war S worden, 124 Stunden
am Ausgange Dorfes mit Gewehr Poſten zu ſtehen.

Der Bergmann Hans Ködde rig in Teutſchenthal, geboren
1008 und noch unbeſtraft, wegen ver n Waffentrag auf
e Haft; er war von zwei fremden Leuten
aus der slterlichon nung und
12 Stunden mit einem Teſck
Lan en zu ſtehen, um der za dertreiden, die etdadie Feuer vor den S trie

Der Knacht Karl Lohfe Jeutſchenthal, geboren 1601
und noch unbeſtraft, wegen

geholt nungenMuni vor dem Wege
n

1

ergehens gegen das Entwaffriungs-

geſetz zu 6 Wochen Gefängnis; auch dieſer Angeklagte hatte
zwangsweiſe 2 Stunden Poſten ſtehen müſſen.

Der 44jährige Oskar Noé und deſſen 17jähriger Sohn Otto,
beide in Wimmelburg wohnhaft und noch unbeſtraft, erſterer zu
einem Jahre, der Sohn zu 6 Monaten Gefängnis, wegen ein
fachen Landfriedensbruch?s. Noe Vater hatte für die „Rote
Armee“ zwei Fuhren ausführen müſſen, wozu er ſeinen Sohn
mitnahm, um ihn unter Aufſicht zu haben.

Der 1604 geborene Grubenarbeiter Otto Treff in Unter
teutſchenthal, der zwangsweiſe hatte Poſten ſtehen müſſen, wurde
aus g 652 S1GB. freigejprochen.

In der heutigen Sitzung wurde über einen Vorgang ver
handelt, der ſich in Bitterfeld abgeſpielt hat. Es ſind angeklagt
Otto Vogel, Wilhelm Vogel, Karl Ziegelmeyer,Martin Winkler, Hans Heinrichs, Adolf Länmn ter
Paul Hauſer, Guſtav Zahn, da ſie ein Auto im
werk I Bitterfeld requiriert haben ſollen. Der
Otto Vogel befand ſich mit ſeinem Bruder und 25 einigen
anderen im Reſtaurant „Hohenzollern“ beim Kartenſpiel. Plötz-
lich wurden alle Anweſenden aufgefordert, in den Saal zu gehen,
wo Gewehre verteilt wurden. Ein gewiſſer Kindler
ſpielte die Hauptrolle, indem er aufhetzende Reden hielt und dann
veranlaßte, datz man ein Auto requirierte. Da das Auto des
Elektronwerks worauf man es zuerſt abgeſehen hatte, ent

ei war, gingen die Leute nach einer anderen Fabrik, „be-
ſchlagnahmter.“ ein Loſtauto und zwangen den Chauffeur, das
Auto zu fahren. Die Angeklagten, die ſich größtenteils mit auf
dem Auto befunden hotten, geben an, daß ſie wohl gewußt haben,
daß die Fahrt nach Merſeburg oder Leunag gehen
7 aber nicht zu welchem Zwecke. Unterwegs wurde noch

enzol „requiriert“, in Holzweißig ſind auch noch einige Leute
aufgeſtiegen. Nach längerer Fahrt kam das Auto dann früh-
morgens 8 Uhr in Leuna an, wo ſich die Tore ganz auto-
matiſch öffneten, ſo daß man alſo genau von der An
kunft dieſes Trupps unterrichtet war. Da ſie nun in Leunga
mehrere Stunden warten mußten, ehe ſie Verpflegung bekamen,

i man angeblich mißmutig geworden, ſo daß die Angeklagten
chließzlich zu der Anſicht kamen, daß für ſie „in Leung nichts los

wäre“. Darauf ſind ſie, nachdem diejenigen, welche Waffen bei
ſich hatten, dieſe dort gelaſſen, mit der Eiſenbahn abends nach
Halle gefahren, wo ſie auf dem Bahnhof verhaftet wurden.

Ueber den weiteren Verlauf berichten wir noch.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr wird

Künnekes Operette „Wenn Liebe erwacht“ gegeben. Freitag
„Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“ (Don Pasquale), Operette
von Donizetti, Sonnabend „Undine“. Am Sonntag nachmittag
8 Uhr gelangt zum Beſten der Kinderhilfe das Kindermärchen-
Luſtſpiel „Rotkäppchen“ von Robert Bürkner unter der Spiellei-
tung von Eugen Teuſcher zur J Jrma Grawi ſpielt
das Rotkäppchen, Charlotte von Durand die Großmutter, Pio
Mietens die Mutter, Hermann Wedding den Wolf, ferner wirken
mit: Adalbert Kriwat (der Jäger), Hans Schäfer (der Müller),
Richard Erlecke (der Schneider) und Joſef Krahé als Erklärer.
Sonntag abend 625 Uhr geht Richard Wagners „Lohengrin“ in
Szene. Montag „Martha“.

Freie Volksbühne, Halle. 5. Werk („Uriel Acoſta“).
Anfang 7 Uhr. Spieltage: H: Donnerstag, den 14., J: Sonn
abend, den 16., K: Montag, den 18., L. und A: Mittwoch, den
20. April.

Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag abends 7 Uhr
das Luſtſpiel „Doktor Klaus“ von L'Arronge zur Aufführung.
Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Joan Manen- Konzert. Der berühmte ſpaniſche Geiger
gibt eingiges Halleſches Konzert Dienstag, den 19. April, im
„Thaliaſaal“. Der Künſtler ſpielt auf der berühmten Saraſcte-
Geige, jener Geige, die die ſpaniſche Krone als te Auszeich
nung an den jeweils hervorragendſten ſpaniſchen Violinwirtuoſen
verleiht. Karten bei Reinhold Koch.

Paul Bender- Konzert. Der Lieder und Balladen-Abend
des auch in Halle außerordentlich verehrten Münchener Hammerx-
ſängers iſt nunmehr auf Donnerstag, den 28. April (Thaliafaal),
feſtgelegt worden. Gekaufte Karten vehalten Gültigkeit. Weitere
Karten ſind noch zu haben bei Reinhold Koch, Alte Promenade.

Philharmonie. Auf das morgen, Freitag, abends er
lich 388 Uhr in den „Thaliaſälen“ ſtattfindende letzte Philhar
moniſche Konzert (Beethoven-Abend) ſei nochmals hingewiefen.

Volkshochſchule Halle. Die Vorleſungen und Lehrgänge
beginnen im Laufe dieſer Woche. Außer Lehrgängen in fran
zöſtſcher und engliſcher Sprache finden Vorleſungen ftatt über
Literatur Goethe, Schiller Leſſing Geſchichte, das Deutſche
Volkslied (mit muſikaliſchen Vorträgen), Philoſophie und Päda-
gogik, ferner über Kapitel aus dem Gebiete der P vaphie,
Slektrotechnik und Geſundheitslehre. Eintrittskarten we im
Büro der Schulverwaltung, Rathausſtraße 4, Eingang Kl. Stein
ſtraße, abgegeben. Dienſtſtunden 8 bis 4 Uhr.

Deutſcher Rentnerbund (Ortsgruppe Halle). Forkfetzung
der Steuerberatung für die Mitglieder von Montag bis Mittwoch
nächſter Woche, vorm. 9--12 Uhr, Hotel „Kaiſerhof“.

Salzheringe aus Reichsbeſtänden. Die Allgemeinheit
wird es intereſſieren, daß es von jetzt ab billige Salzheringe
im Kleinhandel zu 30--60 Pfennig das Stück zu kaufen gibt.

vereins- Nachrichten
Bund der Auslandsdeutſchen. Die Monaisverſammlung

der Ortsgruppe Halle a. S. des Bundes der Auslandsdeutſchen
findet Sonntag, den 17. April, vormittags 10 Uhr im
„Schultheiß', Poſtſtraße 5, ſtatt. Mitgliedskarten ſind mit
zubringen.

Verein ehem. 36er. Am Sonnabend, den 16. d. M.,
7 Uhr abends findet in „Bauers Reſtaurant“, Ratkhausſtraße,
Hauptverſammlung ſtatt. Pünkliches und zahlreiches Erſcheinen
erwünſcht. U. a. Vorſtandswahl.

v 8H. G rtbrhteMitteldeutſche Meiſterſchaft
Wacker-Halle gegen V. f. B.-Koburg.

J Kampf um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft findet am
kommenden Sonntag in unſerer Stadt wieder ein hochinter-
eſſantes Treffen ſtatt. Etwas auserleſenes iſt es, was geboten
werden ſoll. Unſer Kreis meiſter Wacker ſteht dem
Meiſter Thüringens, dem V. f. B.-Koburg, auf dem98er Sportplatz en Damit iſt der Wunſch vieler

erfüllt. Denn man hatte in den letzten
onaten von dieſem Thüringer-Waldveilchen, das im Verb

nen aufslühte, viel Gutes gehört. Man kann alſo ger ſein,
wie ſich unſer zurzeit in beſter Form befindlicher iſter Wacker
mit dem unbekannten Gegner, dem man ſüd deutſche Schule
nahrühmt, abfinden wird. Ab 1 Uhr mittags rrſcht an
dieſem Tage für alle Liga-, erſtklaſſigen und Reſervemannſchaften
Fpielverbot. Wir berichten noch Näheres zu dieſem Kampf.

W e rn un F. Tn Halbrechte Ungartſ delle u Bee 2e hwe worde
ſo daß ſeine Veber führung

e
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Provinz Sachew
Landrat Kaſparek Unterſchlagungen

verdächtig
Sangerhauſen, 13. April.

Der Landrat Kasparek hatte auf Montag zu einer
Sitzung des Kreisausſchuſſes eingeladen. Zu Beginn der Sitzung
erklärte das Kreisausſchuß- Mitglied Rechtsanwalt Gerth, daß
ſeine Freunde und er nicht mehr in der Lage ſeien, einer Sitzung
des Kreisausſchuſſes beizuwohnen, der der komm. Landrat
Kasparek präſidiere. Darauf verließen die bürgerlichen Kreis-
ausſchußmitglieder das Sitzungslokal. Nunmehr erklärte das
komm. Kreisausſchußmitglied Kleine (Bielen), daß er ſich die
ſem Vorgehen anſchließe, weil ſich Herr Kasparek von dem Ver
dachte der Unterſchlagung noch nicht gereinigt habe.
Hierauf ſchloß der allein noch übrig gebliebene Herr Kaſparek
die denkwürdige Sitzung. So iſt auch bei dieſer Kreisbehörde die
Verwaltungsmaſchine zum Stillſtand gekommen und die Staats-
regierung hat das Wort. Mehr als 9 Milliarden Mark beträgt
nach den vorläufigen Feſtſtellungen im Oberpräſidium zu Magde
burg der Schaden an Gebäuden, Material und Bargeld bei den
Kommuniſten-Ueberfällen und -Plünderungen in der Provinz
Sachſen. Auch die Stadt Sangerhauſen iſt mit einer er-
heblichen Summe hieran beteiligt.

4A.|.!,L

Erhöhung des Brotpreiſes in Anhalt
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

R. Deſſan, 14. April.
Der Beirat des Anhaltiſchen Landesernährungsamtes be-

ſchloß entſprechend den Anträgen der Kreiskommunalver
waltungen und des hauptſtädtiſchen Magiſtrates einſtimmig, den
Brotpreis für ein Vier-Pfundbrot vom 18. April ab von
4 Mark auf 4,80 Mark zu erhöhen. Die Erhöhung iſt die
Folge der den genannten Verwaltungen aus der Getreidezwangs
wirtſchaft entſtehenden hohen Unkoſten.

Cuther-Gedächtnisfeiern
Quedlinburg 13. April. Zur Erinnerung an den Wormſer

Reichstag findet am Sonntag in allen Kirchen ein Feſt
gottesdienſt ſtatt. Am Montag wird in der Nitkolaikirche
ein beſonderer Gottesdienſt für die evangeliſchen Schulen ſtatt
finden. Der Evangeliſche Bund veranſtaltet am Abend eine
beſondere Feſtfeier.

Nordhauſen, 183. April. Zum Gedächtnis des Wormstages
wird jetzt im Stadtpark ein Reformatoren ha in mit einer
Steinbank fertiggeſlelli. Die Rückwand dieſer Bank enthält die
Ramen der drei Männer, die ſich um die Einführung der Re
formation in der Stadt Nordhauſen die größten Verdienſte er
worben haben, nämlich des Johann Spangenberg, des Michael
Meyenburg und des Dr. Juſtus Jonas. Am 400jährigen Ge-
dächtnistoge (18. April) wird der Reformatorenhain feierlich ein
geweiht und in ihm eine Linde gepflanzt werden.

Eiſenach, 13. April. Für die Luther-Gedenkfeier
am 4. und 5. Mai iſt folgendes Programm in Ausſicht ge
nommen: 4. Mai, vorm. 11 Uhr: Feſtſitzung der Luther- Geſell
ſchaft. Nachmittags 8 Uhr: Weihefeier in der St. Georgenkirche.
Aufführung der Kantaten 79 und 80 von Joh. Seb. Bach. Abends
8 Uhr: Feſtabend im Fürſtenhof. Begrüßung durch den Ober
bürgermeiſter Dr. Jan ſon und den Oberpfarrer der Evange
liſchen Kirchengemeinde D. Arper. Feſtvortrag. Anſprachen
von Vertretern des Auslandes. Hierauf Feſtverſammlung des
Ev. Bundes im Tivoli Feſtrede: Geh. Reg.Rat Dr. Ru nkel-
Verlin. Am 5. Mai: Die Kurrende ſingt auf den Plätzen der
Stadt 9.30 Uhr: Feſtgottesdienſt in der St. Georgenkirche. Feſt
predigt: Senior D. Rode, Hamburg. Nach Beendigung des
Gottesdienſtes gemeinſamer Gang zum Lutherdenkmal au dem
Karlsplatz. Rede des Rektors der Univerſität Jena Geheimer
Rat Profeſſor D. Weinel. Nachmittags 3 Uhr: Feſtzug zur
Wartburg vom Marktplatz aus. Jm Burghof Anſprache des Vor-
ſitzenden des Evangeliſchen Bundes D. Everling. Abends
s Uhr: Feſtaufführung „Luther auf der Wartburg“ von Friedrich
Lienhard, dargeſlellt von Bürgern und Bürgerinnen der Wart-
burgſtadt.

J. Anedlinburg, 13. April. (Todes ſturz eines Tur-wert Wein Vabreniurnen ſtürzte ein junger Mann derart
unglücklich, daß er ſich das Genick brach. Er war ſofort tot.

d. Dedeleben, 13. April. (Gemeindeſekretär Hein
rich Räühe) iſt 25 Jahre im Gemeindedienſte tätig. Der Jubi-
far wurde durch viele Ehrungen und Geſchenke ausgezeichnet.

d. Oſterwieck, 183. April. Wegen Lohnſtreitigkei-
ten) iſt auf den Harzer Kalk und Mergelwerken ein Streik
gebrochen. Die Leitung teilt mit, daß alle diejenigen, die nich
ſofort die Arbeit aufnehmen, entlaſſen ſind.

vom Büchertiſch
Die RembrandtBibel Band II iwelſhat zur Welt

literatur Band 5) Altes Teſtament Teil 2. Mit 55 Abbil
dungen nach Zeichnungen, Gemälden und Stichen Rembrandts,
mit den zu den Bildern gehörigen Bibeltexten herausgegeben von
E. W. Bredt. München, (rollſtändig in 4 Bänden), Hugo
Schmidt Verlag Preis 15 Mk. (das vollſtändige Werk etwa
54 Mark). Brachte der erſte Band die ſchönſten Ergzählungen und
Bilder des erſten Buches Moſes, ſo führt der zweite Band durch
die anderen Bücher des Alten Teſt-wmentes und zu den Apokry-
phen. Welch eine Fülle von Vildern und Zeichnungen hat Rem-
brandt doch gewiſſen Geſchichten gewidmet. Das wird hier zum
erſten Male deutlich und greifbar. Während andere Bibelilluſtra-
toren kaum mehr als ein Bild für ganze Lebensgeſchichten ge
ſchaffen, gibt die RembrandtBibel beiſpielsweiſe allein zur Ge
ſchichte Simſons acht Gemälde und Zeichnungen; Davids drama-
liſches Leben erzählt Rembrandts Wunder ſhaffende Hand mit
13 Bildern und Blättern, von denen wohl die größere Zahl noch
kaum einem weiteren Kreiſe bekannt ſein dürfte. Auch die Ge
ſchichte vom gewoltigen Ahasver und der klugen Eſther hat zu-
mal den alten Rembrandt mehr beſchäftigt als einen anderen
Vibelilluſtrator; ſechs Bilder der RembrandtBibel machen den
alten Text zu einer feſſelnden neuen Erzählung. Jmmer wieder
und zu allen Lebenszeiten beſchäftigte ſich aber Rembrandt mit
der ergreifenden Geſchichte des Tobias. Die verſchiedenen Ereig-
niſſe und Stimmungen dieſer Erzählung ſind in nicht weniger als
17 Gemälden und Zeichnungen Rembrandts wiedergegeben. Die
Rembrandt Bibel erſcheint wie kaum ein anderes künſtleriſches
Buch geeignet, die goldene Brücke zu ſchlagen zwiſchen allen
Parteiungen des täglichen Lebens, vom Allkgg zum glücklichen
Reiche ſtarken Empfindens und leuchtenden Schauens.

Zu beziehen durch die
Goelhe Buchnandlung Halle a. Gr. Ulrichstrasse 63.

a Fernruf 4520 u. 1630.

Volkswirtschaftlicher Tes!
Mitteilungen des Vankhauſes Gebrüder Stern.)

Dortmund, den 13. April.
In der abgelaufenen Berichtswoche wandte ſich das Haupt
intereſſe des Marttes zeitweilig in weitgehendſtem Maße dem
Kalimarkte zu, wo infolge von Preſſemeldungen über den
Abſchluß eines Kaliabkommens mit Amerita vorübergehend eine
ſtürmiſche Nachfkage nach Kaliwerten entfacht wurde. Nachdem
man jedoch feſtgepellt hatte, daß die Nachrichten in der vor
liegenden Form den Tatſachen nicht in vollem Umfange ent-
zprachen, und es ſich bei den Abmachungen mit den amerikani-
ſchen Intereſſenten lediglich um eine Beſeitigung der mit dem
Kaliſhndikat vorhanden geweſenen Differenzen händelte, vollzog
ſich eine allgemerne Abſchwächung, und beim Wochenſchluß trat
das Entlaſrungsbedürfnis bei weiteren Preisnchläſſen noch
ſtärker hervor. So berechtigt einerſeits die Zweifel hinſichtlich
der weiteren Entwickelung ſein mögen, ſo darf man doch ande
rerſeits den Fortſchritt nicht verkennen, der darin liegt, daß
nunmehr die Vahn für Verhandlungen über neue Abſchlüſſe frei
gemacht iſt, nachdem eine Reinigung der Atmoſphäre zwiſchen
der amerikaniſchen Gruppe und dem deutſchen Kaliſyndikut er
folgt iſt. Was Einzelheiten des Verkehrs anbetrifft, ſo wurden
von ſchweren Werten Neuſtaßfurt, Glückauf-Son-
dershauſen und Burbach vorübergehend etwa 3000 M. ge
ſteigert, um ſchließlich den geſamten Gewinn wieder herzugeben.
Von Mittelwerten entwickelte ſich ein zeitweilig ſehr lebhaftes
Geſchäft in Vergmannsſegen, Volkenroda, Hügo,
Einigkeit, Königshall, Hindenburg, Salz-
münde, Walbeck, Röſſing-Barnten, Günthers
hall, Aſſe, Felſenfeſt, Hüpſtedt und Johannas
hall, die Preisbeſſerungen von etwa 2000 e. durchholten, ohne
ſich indes behaupten zu können. Von kleineren Werten folgten
der Vewegung Habighorſt, Neuſollſtedt, Schwarz
burg, Reinhardsbrunn und Aller Hammoniga,
letztere verlaſſen bei fortgeſetzten Käufen die Woche mit einem
Gewinn von etwa 1200 M. Elſäſſiſche Werte blieben vernachläſſigt.

Am Kaliaktienmarkte nahm die Geſchäftstätigteit
einen außerordentlichen Umfang an. Jn großen Poſten wurden
Ronneberg, Halleſche Kaliwerke, Heldburg,
Juſtus und Krügershall umgeſetzt, welche Preis
erhöhungen um etwa 15--20 Proz. erfuhren, ſchließlich jedoch
ebenfalls villiger angeboten wurden.

Am Kohlenkuxenmarkte wurde die Stimmung in
Nochwirkung der eingetretenen Kohlenpreiserhöhung allgemein
freundlicher, jedoch hielt ſich der Verkehr in beſcheidenen Grenzen.
Von ſchweren Werten wurden mehrfache Meinungskäufe in Graf
Bismarck, König- Ludwig und Graf Schwerin ge-
tätigt. Erſtere erzielten an der Donnerstag-Börſe bei großerNochfrage eine ſprunghafte Steigerung um etwa 85 900 v die

aber in den folgenden Tagen zum Teil wieder verloren ging.
Gerüchtweiſe verlautete von der Jntereſſennahme einer Jnduſtrie-
Gruppe. König-Ludwig, die vorübergehend um etwa
10 000 M. geſteigert wurden, waren ſpäter weſentlich billiger er
hältlich. Lothringen-Bergbau- Aktien neigten zur
Schwäche und büßten im Wochenverlauf etwa 15 Proz. ein.
mittleren Werten wurden Käufe in Adler bei Kupferdreh
zu anziehenden Preiſen vorgenommen, während Johann-
Deimelsberg rückläufig waren. Jm Verkehr waren ferner
Carolus Magnus, Gottesſegen, Glückaufſegen,
Admiral, Alte Haaſe, Blankenburg und Trappe.Beachtung fanden zeitweilig linksrheiniſche Unternehmungen, von

denen Diergardt, Moers und Wilhelmine Me
viſſen zu weſentlich höheren Preiſen gekauft wurden, zum
Wochenſchluß aber im Angebot blieben.

Am Braunkohlenmarkte wurden mitteldeutſche
Unternehmungen im Zuſammenhang mit der fortgeſetzten Steige-
rung der Braunkohlenaktien an der Berliner Börſe beachtet. Bei
Berichtsſchluß zeigte ſich für die hierher gehörigen Werte wie
Leonhardt, Michel, Veſta und Gute Hoffnung
lebhaftere Kaufbegehr zu anziehenden Preiſen.

Am Markte der nicht notierten Aktien wurden
Unerdinger Waggon, Kabelwerke Rheydt, chemiſche
Fabrik Rhenania, Halbach-Maſchinen, Deutſche
Maſchinenfabrik Ludwig Ganz Aktien zuweichenden Preiſen in mäßigen Beträgen umgeſetzt. Mans-
a Kuxe bröckelten im Wochenverlaguf um einige hundert

ark ab.

RNeichsbankausweis. Wie der Ausweis der Reichsbank
vom 7. April erkennen läßt, iſt nach Abwicklung der Ultimo-
anſprüche in der Berichtswoche eine anſehnliche Entlaſtung der
Anlagekonten eingetreten. Die bank mäßige Deckung
as ſind die Beſtände an Wechſeln, Schecks und diskontierten
Schatzanweiſungen hat ſich um 9643,5 Millionen Mark auf
57 159,1 Millionen Mark verringert; die geſamte Kapital-
anlage iſt um 9628,1 Millionen Mark auf 57 394,8 Millionen
Mark zurückgegangen. Die Entlaſtung der Anlagekonten iſt im
weſentlichen auf den c längerem in der erſten Monatswoche zu
beobachtenden verſtärktem Abſatz von Reichsſchatzanweiſungen im
freien Verkehr zurückzuführen, mit dem auch die in der Berichts
woche ausgewieſene beträchtliche Abnahme der fremden
Gelder um 10592,7 Millionen Mark auf 17 450 Millionen
Mark im Zuſammenhang ſteht. Gegenüber den ſtarken Ab-
flüſſen an Zahlungsmitteln in der Vorwoche iſt der diesmal zu
verzeichnende Rückgang des Umlaufs verhältnismäßig gering-
fügig. Der Banknotenumlauf ſank um 182 Millionen
Mark auf 69 285,2 Millionen Mark, der Umlauf an Dar
lehnskaſſenſcheinen um 166,5 Millionen Mark auf
10 001,4 Millionen Mark. Jnsgeſamt ſind in der erſten April
woche 348,5 Millionen Mark an Banknoten und Darlehnskaſſen-
ſcheinen in die Kaſſen der Bank zurückgelangt, während in der
gleichen T der Jahre 1919 und 1920 28,1 Millionen Mark
bzw. 667,5 Millionen Mark neu in den Verkehr gegeben werden
mußten. Bei den Darlehnskaſſen hat die Summe der
ausſtehenden Darlehen, die in der Vorwoche um 444,3 Millionen
Mark angewachſen war, in der Berichtswoche um den erheblichen
Betrag von 1064,5 Millionen Mark abgenommen; die Darlehns-
beſtände begifferten ſich demgemäß am 7. April auf 83 008,8 Mill.
Mark. Da die Reichsbank einen dieſer Abnahme entſprechenden
Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen an die Darlehnskaſſen zurück
lieferte, ſo haben die eigenen Beſtände der Bank an
Darlehnskaſſenſcheinen unter Berückſichtigung der
erwähnten Rückflüſſe aus dem Verkehr eine Verminderung auf
22 882,1 Millionen Mark erfahren.

Vereinigte Licht- und Kraftwerke, A.G. in Oſtervde (Harz).
Die A.G. für Federſtahl-Jnduſtrie vorm. Hirſch
u. Co. in Kaſſel hatte gemeinſam mit der „Haſſia“-
Maſchinenfabrik, G. m. b. H, in Kaſſel, eine größere
Anzahl Gas-, Elektrizitäts- und Waſſerwerke erbaut und be-
trieben, dieſe aber im Laufe der letzten Jahre gewinnbringend
abſtoßen können. Die beſten Werke, die der „Haſſig“, die ſich
zuletzt „Gas- und Elektrizitäts-Betriebs geſellſchaft m. b. H.“
nonnte, noch verblieben ſind, hat man jetzt unter der Firma
„Vereinigte Licht- und Kpvaftwerke, A.-G.“ mit dem Sitze in
Oſterode am Harg zu einer mit 2 Millionen Mark ausgerüſteten
Aktiengeſellſchaft zuſammengefaßt.

e e e vMittags-Börsendienst der „H. 2.“
Eigene Drahtmeldungen)]

Berlin. den 14. April 1921.
Börsenvorbverieht.

Das Geſchäft iſt unverändert ſtill, doch blieb die Grund-
ſtimmung überwiegend feſt infolge von Rückkäufen der Speku-
lation, beſonders in Montanwerten. Deviſen überwiegend feſt.
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C ;„;„F GForderung der Auflöſung von Kriegsgeſellſchaften. Die am
1. April d. J. erfolgte Auflöſung der „Reta“ gibt dem Hanſa-
b und Veranlaſſung zu der Forderung auf ſchleunige Auf-
löſung aller noch beſtehenden Kriegsgeſellſchaften,
insbeſondere ſolcher, für deren Geſchäftsbereich die Zwangswirt
ſchaft nicht mehr beſteht. Jn welcher Weiſe hier noch immer eine
Verſchleuderung von Staatsmitteln zum Schaden der Steuer
zahler im Gange iſt, zeigt eine Mitteilung des Auswärtigen
Amts, wonach ſogar im Ausland noch folgende Vertreiungen
deutſcher Kriegsorganiſationen ohne Rückſicht auf den niedrigen
Kuvrswert des deutſchen Geldes „tätig' ſind: Jn Bern der Reichs
ausſchuß für Oele und Fette, G. m. b. H. in Liquidation; im
Haag die Salzheringseinfuhr, G. m. b. H. in Liquidation; in
Rotterdam die Einfuhrgeſellſchaft für Getreide und Futter-
mittel, G. m. b. H., die Reichsſtelle für Speiſefete in Liquioation,
der Reichsausſchuß für Oele und Fette, G. m. b. H. in Liqui
dation, die Reichsfuttermittelſtelle, die Bezugsvereinigung der
deutſchen Landwirte und die Reichsgetreideſtelle; in Kopen-
hagen die Reichsfettſtelle und die Reichvbartoffelſtelle, und in
Chriſtiania die Zentraleintkaufsgeſellſchaft, der Reichsausſchuß
für Oele und Fette, G. m. b. H., die Salzheringseinkaufsgeſell-
ſchaft m. b. H. und die Deutſche Transportzentrale, ſämtlich in
„Liquidation“.

Die Spartätigkeit in Deutſchland. Der Zuwachs der Spar
kaſſeneinlagen im Februar betrug 400 Millionen Mark gegen
über einem Abfluß von 300 Millionen Mark im Vorjahre. Aller-
dings hat ſich der Geldzufluß gegenüber Januar d. J. um 1200
Millionen Mark verringert. Der Zuwachs der Einlagen n
Jahresbeginn rn 2 Milliarden Mark gegen einen Abfluß
von 410 Millionen Mark in der gleichen Zeit des Vorjahres. Auch
der März hat, nach der Zeitſchrift „Die Sparkaſſe“ wieder ſtarken
Zufluß gebracht. Es ſcheint, als ob die Jnflation noch weiter
hin goltend machen werde. An der Statiſtik beteiligten ſich dies
mal 253 Sparkaſſen mit einem Einlagenbeſtande von zuſammen
15 511 Millionen Mark.

Saale-Schiffahrt. Angekommen am 14. April: Sehlepper
Nr. 908, Sr. A. Brödel, mit Stückgut von Hamburg. Eilfracht-
dampfer „Nienburg“ mit Stückgut von Hamburg und Lübeck.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle a. S.
(einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden am
13. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
6149 Wagen zu 10 Tonnen.

Hal—lesche WVotierungen. Halle a. S., 14. April 21
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Der neue Direktor des Münzkabinetts, Der bisherige Kuſto
am Münzfkabinett der ſtaatlichen Muſeen in Berlin, Profeſſor
Dr. Kurt Regling, iſt zum Direktor des Münzkabinegts er
nannt worden. Regling, der zugeich ſeit 1907 dem Lehrförper
der Univerſität Berlin als Privatdogent für Münzkunde ange
hört, veröffentlichte eine Reihe von Schriften und Abhandlungen
geſchichtlichen, münzg- und medaillenkundlichen Jnhalts.

Commerz- u. Privat-Bank, Akt. Ges- Pfg Pale a
m Aktienkapital und Reserven K. 250 000 000.
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v r die Bürgerſchaft unſerer Stadt am a be inm n T r Wende 2 n Arie e e hillige Salzheringe m ſt
W e S erhältlich, dieTrauerfeier I r 30-60 ptg. das Stüex x wirt

für unſere verſtorbene Kaiſerin. e e nahe ma ar
el Max n eſang: enand. ehem. Rohne, S h DeGedachtnisrede: P. Wimn. Knoblauen. h an das p i b l i k um en be

Sologuartett des Görlach-Orcheſters. W abgegeben werden können.

r frei Eintritt frei Sder Unkoſten eine beſchränkte Zahl reſervierter Plätze à 5. Mk. n Man verlange dies vollwertige Nahrungemittel in den haffung e
f ben bei Heinrich Hothan, Große Ulrichſtraße und Carlev. t e M g i rech ensfſnung 7 Uübr. einschlägigen Geschäften.

Salzherings- Eintuhr-Gesellschaft Relchstischvweraorgung
m. d. H.
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c band für StrumplbänderJch ſammle anf was del i. Sehnes
iniſterpräſ

Ihre Verlobang geben bierdureh bekannt ſſf h äachioiger. Gr. Steinstr. 34. einſamen

h h Neutſche ReiMarlanne Knauer Slämmbüche ebis 1800, beſonders Stu- D o 8 0 II genmaßnodenten Stammbücher, u 5 m n vOtto Kaul erbitte Angebote oder 12 pitze zuAnſichtsſendungen. Wir bitten unsere Mitglieder, sioh hgeben nRitteſs s Folgen G. H. Meyer an der Trauerfeier für Ihre Majestät bedeutend ulpi ſpre

g Berlin W. 30. i iserin i ahmenApru 1921. o. i oisorin im Pom am Sopna von Ausnahme- Angebot für diese oehe mnen, da
8 Uhr abends vollzählig zu beteiligen. infolge besonders günstiger Einkäufo: hrung un

deſte ſemenm nr ue Ia. Fleisch 1 Pfund nur G. M. Ecr gewiſſe

den Aeneg s e geter W Be et Ia. Fohlentieiseh 1 Pfund nur 6.50 N.
nd abhäng

Am 12. April adends ist ſche KäuHotel Kaiſerhof, Reilſtr. 132. Vorſtand. halten. Seich ſelfakeldech- und Servierkarsus Ert DO., M. B.
mm 7 W 1568.) v v gen chtüfür junge Damen, Frauen u. MaAdchen beginnt am erkaufsstellen: u Gleartus-aie letzte von gechs un verheirateten Senen, Montag den 1IS8. Aprüil. d u n

im 87. Lebensjahre santt entsohlatfen. Tages and. Abenakurze. Honorar i. B. rer „aenere hre ren ällen.Die Beerdigung findet am Sonnadend, den Alles Nähere Gr. VIrichatr. 63. geg- u. Erika ehren Acdcitions- E iſtenz ode W
16. April, mittags 12 Uhr aut dem Stadtgottes- Frau Berta Linke, Fachlehrerin. maschinen, Typenſiach rer e ar Neben verdient n

acker statt. S ichr I Tanz-Unterricht. Vervieifäitigüngs Apparate Büromöbel, St Segen e
Halle a. S., den 13. April 1921. Registratur- und Kartei- Einrichtungen. Siandes zur ebernan

Wettiner Straße 11. Anymweldungen für den am 29. April unſerer Bezirksnieden Lercet 2. (Rebaralurwerkstann 1. Bromasehnen u e e
hgabe zun
ranzöſiſchen

Geheimrat Dr. Kell, von 3-4 Uhr entgegen. O Jachtenniniſe n ändern misterwald-Werilke, lalle 3. uter d ine volitiſeais Tostamentsvollstrecker. Rocco. Universitäts- Tanzlehrer. Postaetrabe 8. Fernepr. r725. e z erung fol.
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Otto Zahn, Kuhgaſe 3, rerenTelephon 4912 n ſeine Ernst Ballentin,

feinen Wurſtwarene Bad Blankenvure

gendon r vgesneht. Off. v. 5110Ceschättast. d. Iig. aAale a. S., den 13. April 1921.
Ferdinand Kirehner Rechenmaschine

c l der ſiche:La De r zanft naebh langem zehweren xn Thüringer Wald. er a à Mi 9 5 c ch: e nis
matischer uro un mer w ingere eFrau Agnes Kirchner geb. Blüthgen frizehe im 2ehö neten Teile des Markttags e ſche der Verkauf auch auf Vertreter ten des

Thäringer Waldes dem Haümarkt ſatt. und Lequisiteor zun b Wium und

S verw. Geh. Postrat e snehn von Ceredältzlentnkurz vor Vollendung des 66. Lebensjahres r und Vedernabme r ler n nehr Blöenbahnschienen,

z Ame:nes Kirehner.v r 733 r en nachmittag um eroedes Buklid er Banzweae An ſofort zu kaufen Perfekte
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Statt besonderer Meldung. h3 Heute früh 2, Uhr entsehlief sanft nach k 1 Lebndorf bei Co wiſchen unh unsere inniggeliebte, treusorgende Muttoer, n e Bez. Halle.grobmutter, Sohwoeeter und Schwägerin

kran Pauline ſirasshof
geb. Sehmidt

im Alter von 78 Jahren.

Suche für meine 18jähr. TochterS e b aus guter Familie Aufnahme in beſſerem
A We d ſ. m 8. en ten ver al renUg- e v, a e a. vorh henben ſ Fern oder Landwirtſchaft.
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urch eit immend ſirJnſergat imGleobitaaeh, den 13. April 1921. Dieſe Woche?! en eDies zeigen im tiefsten Schmerze an Prima Rindfleiſch zum Kochen 1 Pfd. 11,00 Mk. Stellenangebote See Anhalt m verfügen

Braten 1 12,00 Zeeln1,20 Mt. n aſſogtieFrau Wilhelminoe Oelgart geb. Grasshof, Ronladen 1 15.00 2 SeitenGlebitzsch. m rich 3 r Keauu nev v allenFrau Margarete Osterland geb. Grasshof Scbweine r 16,00 Zulunſtsrelhe Selöſtändigteit alliterte.
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Böden, Parkett u. Lino Es k3 et gar. rein ſeum, prima Friedens ommen nur reelle Reflektanten,Seltenpuwer cket wort 269 z per Pfund nur Sattlerei Lackieranstalt Neun-
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R tSchmerseno rein be W v 340. kFfaui Prisurieh, eparaturon
Settzawraße Th. Schmiöiddkt,
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Berlin Sagen
Manesa. S., Lelpiger Str. 74. Fernruf 3986. ne sChemtse fadrn en u
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